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Wahlſieg in Oeſterreich.
Die ſozialiſtiſche Zweidrittelmehrheit im Wiener Stadtparlament unerſchüttert.

In Oeſterreich haben die Maffen geſtern eine Schlacht gegen die
beſitzende Klaſſe geſchlagen und ſie gewonnen. Zugleich mit den
Wahlen zum Reichsparlament fanden auch die Ge
meindewahlen in Wien ſtatt. Dieſe letzteren ſind das Ent
ſcheidende. Das ganze gegenwärtige Land Oeſterreich hat nur ſechs
Millionen Einwohner, wovon allein zwei Millionen in Wien an
ſäſſig ſind. Dieſe ehemalige „Kaiſerſtadt“ iſt ſeit dem Zuſammen
bruche die Hochburg der Sozialdemokratie. Jm Wie
ner Gemeinderat ſitzt eine Zweidrittel- Mehrheit der So-
zialdemokraten gegen das beſitzende Bürgertum. Acht Jahre lang
haben unſere Parteigenoſſen ihre Mehrheit in der ſagen wir
ruhig ſkrupelloſeſten Weiſe gegen die Beſitzenden ausgenutzt, d. h.
ſie haben in genau derſelben Weiſe, wie Bürgerblock-Gemeindever
waltungen anderer Städte ihren ganzen Einflitß im Intereſſe der
beſitzenden Klaſſe ausüben, dieſes im Jntereſſe der Arbei-
ter getan. Den Beſitzenden haben ſie Steuern auferlegt, daß
ihnen die Schwarte knackt. Die Luxuswohnungen und Pa-
läſte haben ſie mit Steuern belegt, daß die Reichen von „Steuer
ſadismus“ ſprachen. Für die Mittel, die die reichen Leute dann
bezahlten, ſind Arbeiter- Wohnungen gebaut worden. Nicht weni
ger als 30 000 neue geſunde Wohnungen haben die
Sozialdemokraten aus den Steuern der Reichen errichtet.

Wie die Wohnungsſteuer ausſteht. mag man daraus
ermeſſen, daß 498 121 kleine und mittlere Wohnungen und Ge
ſchäftslokale nicht mehr Wohnſteuern zu bezahlen haben als 620
Palais, Luxusvillen und Bankgebäude. Mit anderen Worten:
Die Inhaber von 620 Prunkgebäuden mußten ebenſo viel Woh
nungsſteuer bezahlen als eine halbe Million Sleinbürger und Ar
beiter. Der Mann, der an der Spitze der Wiener Finanz und
Steuerpolitik ſteht, und den alle reichen Leute haſſen wie die Peſt,
iſt unſer Parteigenoſſe

Stkadkrat Breitner,
der ein geradezu infames Syſtem erdacht hat, um die reichen Leute
von ihrem Gelde zu helfen. Außer der Wohnbauſteuer gibt es
noch eine für reiche Leute ſehr bedrückende Hausperſonal
ab gabe. Dieſe belaſtet noch nicht einmal den Mittelſtand, denn
eine Hilfskraft im Hauſe iſt frei, zwei Hilfskräfte koſten jährlich
30 Mark, aber der Chef der Familie Rothſchild mußte im Jahre
1924 für 47 Perſonen ſeines Dienſtperſonals über 301 000 Mark
bezahlen. Etwa 7800 Wiener Haushalte und Klubs zahlen für ihr
Perſonal an Abgaben jährlich etwa 154 Millionen Mark. Die
Automobile werden nach den Ausſtattungen beſtertert, die
Luſtbarkeitsſteuer iſt für Theater gering, für Pferderen
nen und Boxkämpfe ruinös. Bei der Abgabe von Speiſen und
Getränke werden ebenfalls Steuern erhoben. Fünf Sechſtel
aller Wirtſchaften ſind frei, aber die Schlemmerlokale und
blauen Tanzdielen müſſen zahlen bis ſie ſchwarz werden. Eine
Fremdenzimmer- Abgabe gibt es, durch welche diejenigen
geneppt werden, welche nach Wien kommen, um ſich zu amüſieren.

All die vielen Gelder, die Stadtrat Breitner aus den Steuern
einnimmt, benutzt er dazu, neue Wohnungen zu bauen, die Zahl
der Arbeitsloſen zu vermindern, das Schulweſen zu verbeſſern und
den ſozialen Fürſorgeapparat auszubauen.

Die reichen Leute von Wien wollten nun geſtern dieſen „ſozig
liſtiſchen Steuerunfug“ ein Ende machen und traten bis zum letzten
Mann und bis zur letzten Frau an die Wahlurne. 95 Prozent
haben gewählt. Den Arbeitern war aber das, was Genoſſe
Breitner und die Wiener Kommunalverwaltung unter Leitung des
Bürgermeiſters Seitz bisher getan haben, gerade recht. Sie
haben geſtern zum Ausdruck gebracht, daß ſie die Fortführung der
ſozialdemokratiſchen Gemeindepolitik in Wien wünſchen.

Deshalb ſiegten auch geſtern die Sozialdemokraten ſo überwäl
tigend, weil ſie wirklich etwas geleiſtet haben.

Wenn die Arbeiter in anderen Gemeinden es auch einmal fo
haben m. ken wie die Proletarier in Wien, dann brauchen ſie nur
Sozialdemokraten in die Gemeindeparlamente zu wählen. Einen
anderen Weg, die Bürgerblöckpolitik der beſitzenden Klaſſe zu be

kämpfen gibt es nicht. eDas hat uns geſtern Wien gezeigt

Der geſtrige Wahltag.
Aus Wien liegen uns heute morgen folgende Meldungen vor:

Wien, 25. April, 6 Uhr morgens.
Eigene Funkmeldung).

Das öſtexreichiſche Volk hat geſprochen Jm Augenblick es iſt
6 Uhr früh iſt das endgültige Wählreſultat noch nicht bekannt.
Sicher iſt aber, daß die Sozialdemokratie einen triumphalen Erfolg
aufzuweiſen hat. Nur die Größe dieſes Erfolges iſt noch zweifelhaft.
Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird ſie, aber einen Gewinn von 5
Mandaten für den Nationalrat buchen können. In Wien
allein hat ſie 2 Mandate gewonnen. Die bürgerliche Mehrheit wird
in dieſem Falle noch ſchwächer als bisher ſein.

Mehr als auf die Parlamentswaylen iſt das allgemeine Jntereſſ
auf das Ergebnis der Wählen zum Wiener Gemeinderat
die gleichzeitig mit den Nationalratswahlen ſtattfanden, gerichtet
Die Bourgeoiſie hatte alle Kräfte angeſpannt, um das rote Wien zu
beſeitigen. Umſonſt. Auch der Zuſammenſchluß zu einer Einheits-
liſte hat nichts genützt. Sie iſt erneut ebenſo geſchlagen worden wie
bei der letzten Wahl.

Nach wie vor haben 78 Sozialdemokraten die Zweidrittelmehrheit
gegenüber 42 Bürgerlichen.

Die Einheitsliſte hat freilich ein Mandat gewonnen, aber dafür hat
die jüdiſchnationale Liſte ihren einzigen Sitz im Wiener Rathaus
verloren. Tatſächlich iſt der Erfolg der Sozialdemokratie noch viel
größer als in der Mandatszahl zum Ausdruck kommt. Durch die
Schaffung der Einheitsliſte haben die bürgerlichen Parteien diesmal
noch die Großdeutſchen und liberalen Stimmen erhalten, die ihnen
1923 durch die Zerſplitterung verloren gingen. Wenn die Sozial
demokratie trotzdem ihren Beſthſtand behauptet hat, ſo verdankt ſie
das dem Umſtande, daß ſie nicht weniger als

118 000 Stimmen neu gewonnen

hat. Es gab 120000 Wähler mehr als bei den letzten Wahlen, die
faſt alle für die Sozialdemokratie geſtimmt haben.

Die Kommuniſten gingen dagegen völlig leer aus.
Die Wahlbeteiligung war ungewöhnlich hoch. Sie betrug

in Wien rund 95 Prozent
und in der Provinz ſcheint ſie nur etwas niedriger zu ſein. Die
politiſche Reife, beſonders der Wiener Bevölkerung, die in dieſen
Zahlen zum Ausdruck kommt, iſt das Ergebnis der ſozialdemokra
tiſchen Erziehungsarbeit, durch die die ſozialdemokratiſche Partei als
wahre Volkspartei ſich gab. Dieſe politiſche Reife zeigte ſich auch im
Verlauf des ganzen Wahlkampfes, denn die Hingabe der Mitglied
ſchaft und nicht zuletzt dank ihres wohlverſehenen Wahlfonds konnte
die Sozialdemokratie den Wahlkampf mit einer noch nicht dagewefe
nen Jntenſivität führen. Die ſozialdemokratiſche Propaganda be
herrſchte das Straßenbild Wiens völlig. Ueberall hängen die Pla
kate, auf denen die Ohnmacht der Bürgerlichen die Errungenſchaften
des roten Wiens gegenübergeſtellt werden. Zahlloſe Jnſchriften for
derten mit den Worten:

„Sichert den Mieterſchutz!“

Wikinger Heldenmut.

zur Verteidigung der größten dieſer Errungenſchaften auf. Auf dem
Naſchmarkt hatte die Partei ein Freilichtkinv eingerichtet, in
dem hunderttauſenden von Zuſchauern täglich die Leiſtungen der
Gemeinde Wien in Filmen vorgeführt wurden. Der Mangel der
in die Defenſive gedrängten Bürgerlichen trat vor allem in ihrer
mageren Wahlparole „Wählt Einheitsliſte“ zutage. Am Sonnabend
erreichte der Wahlkampf ſeinen Höhepunkt. Die ſozialdemokratiſchen
Verſammlungen waren durchweg überfüllt. Es mußten zahlreiche
Parallelverſammlungen ſtattfinden, in denen die Reden der Wort
führer durch die vom „freien Radio-Club“ aufgeſtellten
Lautſprecher weiter verbreitet wurden. Jn den Abendſtunden
veranſtaltete die Partei in faſt allen Stadtteilen Fackelzüge,
während die Einheitsparteien ſich damit begnügten, ein paar Autos
durch die Straßen fahren zu laſſen.

Der Wahltag ſelbſt verlief ſehr ruhig.
Nennenswerte Zwiſchenfälle ſind nirgends zu verzeichnen. Abends
war ganz Wien auf den Beinen, um die Wahlreſultate zu erfahren.
Jn der ſommerlich warmen Luft, die am Nachmittag durch einige
kurze Regenſchauer abgekühlt wurde, ſtanden Zehntauſende vor der
Oper und auf dem Dianaplatz, wo die Sozialdemokratie die ein
laufenden Reſultate durch Lichtſchrift bekannt gab. Angeſichts der

immer erneuten Siegesmeldungen nahm die Begeiſterung
kein Ende.

Für den chriſtlichſogialen Miniſterpräſidenten Dr. Seipel be
deutet das Ergebnis der Wahlen ein völliges Fiasko. Die von ihm
geſchaffene Einheitsliſte hat dem Bürgertum nichts genützt, ſondern
geſchadet. Durch ſie erlitten die Chriſtlichſozialen empfindliche Ver
luſte. Jn Wien z. B. verlieren ſie infolge der Seipelſchen Taktik
ein Mandat, obgleich insgeſamt hier der bürgerliche Beſitzſtand
ziemlich erhalten geblieben iſt. Die öſterreichiſche Sozialdemokratie
hat allen Gründ, ſtolz zu ſein.

Wien bleibt rot
und ebenſo entwickelt ſich die Sozialdemokratie in der Provinz in
organiſcher Folgerichtigkeit.

Wien, 25. April. (Eig. Funkmeld.) 7.15 Uhr morgens. Das
Geſamtergebnis der öſterreichiſchen Wahlen iſt früheftens im Laufe
des Vormittags zu erwarten. Augenblicklich ſteht das Ergebnis
weſentlicher Jnduſtriegebiete noch aus. An der Tatſache. daß die
Wahlen jedoch einen ſtarken Ruck nach links bedeuten, wird ſich
nichts mehr ändern. Dieſer Ruck iſt feſtzuſtellen, ohwohl die Kom
muniſten im Vergleich zu früheren Wahlen weiterhin Kark an Stim
men verloren haben. Sie hatten es bisher in sanz Oeſterreich auf
rund 15 000 Stimmen gebracht, von denen ſie jetzt mehr als ein
Drittel verloren, ſo daß' ſie ſich mit nicht einmal 10 000 Stimmen in
ganz Oeſterreich werden zufrieden geben müſſen Jhren Dienſt an
der Sache der bürgerlichen Einheitsliſte bezahlen ſie ſo mit einer
weiteren Niederlage.

Jn Wien ſelbſt brachten es die Sozig demokraten auf 690 000,
die Chriſtlichſozialen erhielten 417 000, in Lin z (Oberöſterreich) hat

die Sozialdemokratie ebenfalls die Mehrheit in Gemeinderat er
halten.

Sodenſterns Vernehmung: „Alles nur aus Angſt vor den Kommuniſten“.
Leipzig, 23. April. (Eig. Drahtber.) Den Höhepunkt der Zeugen

vernehmung bildete am Sonnabend die Ausſage Sodenſterns,
in der er feine Jdeen über den „legalen Putſch“, wie er ſich ihn vor
ſtellt, darlegte. Man erfuhr dabei, daß Herr Sodenſtern eine

Ankerredung mik dem Reichspräſidenten
gehabt hat, der er eine harmloſe Deutung zu geben verſuchte. Major

a. D. von Sodenſtern. Er iſt Redakteur der „Deutſchen Zei
tung in Berlin und war Bezirksleiter des Wikingbundes für Ber
lin und Brandenburg. Er beſtreitet ſelbſtverſtändlich, die Ausfüh
rungen gemacht zu haben, die der Zeuge Käſehage zu Protokoll ge
geben hat. Bei den Beſprechungen habe es ſich lediglich um die
Frage gehandelt, wie man ſich im Falle eines kommuniſti
ſchen Putſches verhalten ſolle und die

Mitglieder der Vakerländiſchen Verbände in Sicherheit bringen
könne. Ein Bekanntwerden ſeiner Aeußerungen, auch in dieſer
Form, ſei für ihn jedoch auch durchaus „unerwünſcht“ geweſen. Den
Jnhalt der Denkſchrift von Mahraun habe er nicht gekannt, aber
kennen lernen wollen. Da ihm das
krotz ſeinec vorzüglichen Beziehungen zum Reichswehrminiſterium,

wo ein Brüder von ihm fitzt, nicht geglückt ſei, habe er in
Briefen den Anſchein erwecken wollen, als kenne er die Dentkſchrift,
damit die Empfänger ihm den Jnhalt der Dentkſchrift wirklich ver
rieten.

Aeußerſt lebhaft geſtaltete ſich die

Gegenüberſtellung zwiſchen Käſehage und Sodenſtern.
Noch einmal ſchildert Käſehage äußerſt draſtiſch den Terroris
mus, der von den Vaterländiſchen auf ihn ausgeübt worden iſt, und
der der Grund ſeiner abſchwächenden Ausſage vor dem Unter
ſuchungsrichter war. ne e e

Man hat ſein gukgehendes Geſchäft zum Bankerokt gebracht,

er hat den Offenbarungseid leiſten müſſen, iſt aus ſeiner Wohnung
exmittiert worden und jetzt durch den Boykott ſeiner früheren Kund
ſchaft vollkommen mittellos, während es ihm vorher laut
ſeiner Steuerakten wirtſchaftlich recht gut gegangen iſt. Rechts
anwalt Martin ſtellte an Sodenſtern nochmals die Frage, ob der
ganze Aufmarſchplan wirklich nür dem Zwecke diente, die Mitglieder
der Vaterländiſchen Verbände im Falle eines Kommuniſtenputſches
in Sicherheit zu bringen

dieſes perſönliche Feigheitsziel

„ſehe doch kaum ſehr vaterländiſch aus. Schließlich gab Sodenſtern
zu, daß man ſich der Reichswehr habe zur Verfügung
ſtellen wollen, aber nur, wenn man gerufen würde. Das ſei
nach beſtimmten Zuſicherungen und unter beſtimmten Bedingungen
beabſichtigt geweſen, nämlich unter der Bedingung der Einſetzung
einer „nationalen Regierung“ und der perſönlichen Sicherſtellung.
Dieſes Zugeſtändnis veranlaßt ſelbſt den Vorſitzenden Niedn er
zu dem empörten Ausruf:

„Sie waren alſo bereit, das Vaterland im Augenblick der äußer
ſten Gefahr im Skiche zu laſſen, wenn man auf ihre parteipolitiſchen
Wünſche nicht einging!“

Im weiteren Verlauf ſeiner Vernehmung erörterte v. Soden-
ſt er n ſeine Auffaſſung über die Einführung der Diktatur auf ſoge
nannten legalen (geſetzmäßigem) Wege. Theoretiſch gibt er dabei
nur das als ſeine Ziele und Auffaſſungen zu, was er nach Anſicht
des Zeugen Käſehage in der fraglichen Sitzung geſagt hat, was er
ſelber aber geſagt zu haben beſtreitet. Jm übrigen ſind ſeine ſtaäts
rechtlichen Ausführungen derart

kraus und lächerlich,
daß ſelbſt der Vorſitzende den Einwand machen muß, ſo leicht



ließe ſich denn doch die Weimarer Verfaffung nicht über den Haufen
werfen. Aber Sodenſtern beſteht auf ſeiner ſtaatsrechtlichen Vor
ſtellung, deren Kernpunkt iſt, daß Art. 48 der Reichsverfaſſung dem
Reichspräſidenten das Recht gibt, das Parlament beliebig oft auf
zulöſen und die ganze übrige Verfaſſung nach Gutdünken außer
Kraft zu ſetzen. Sodenſtern äußerte ſich dann noch darüber,

Kwas er unker Wehrverbänden verſteht
und zieht putzigerweiſe zum Vergleich die Freien Gewerk
ſchaften heran. Von militäriſcher Ausbildung will er als alter
Generalſtabsoffizier nichts wiſſen, weil ſie bei privaten Vereinen
doch zu keinem Erfolg führe. Dabei hat der Wiking

ein 50 Seiten umfaſſendes Exerzierreglement herausgegeben.
Auf den Zeugen Sodenſtern folgte Major v. Knauer, der Ver

faſſer des berühmten Aufmarſchplanes gegen Berlin. Er leidet
offenbar an Angſtpſychoſe, denn angeblich glaubte er im Jahre
1926 ernſtlich, daß in Berlin über Nacht die Münchener Räterepublik
von 1919 ausbrechen würde. Den Aufmarſchplan hat er nur ge
macht, um den nationalen Kampfverbänden zum rechtzeitigen Aus
rücken aus Berlin zu verhelfen.

Der Reſt der Zeugenvernehmung verläuft recht einkönig. Major
v. Stephani, Führer des Berliner Stahlhelms, Major a. D.
Schneidler, gleichfalls vom Stahlhelm, Oberſtleutnant v. Hugo
vom Nationalverband deutſcher Offiziere, treten nacheinander auf
und ſchnarren wie Automaten ihr auswendig gelerntes Sprüchlein:
„Unſere Mitglieder waren mit Befürchtungen und Beſchwerden an
uns herangetreten, wie ſie ſich bei dem bevorſtehenden Kommuni
ſtenputſch ſchützen ſollten, infolgedeſſen fand die Sitzung ſtatt, in der
beſchloſſen wurde, den Plan einer Herausziehung der Mitglieder aus
Berlin zu entwerfen uſw. uſw.“ Die vom Zeugen Käſehage be
ſtätigten Aeußerungen Sodenſterns über den zu provozierenden
Kommuniſtenputſch will keiner der Zeugen gehört haben, der eine
war gerade hinausgegangen, der andere hatte im Nebenzimmer
eine Beſprechung uſw. uſw.

Zwei Finanzminiſter.
Auf dem Parteitag der Demokraten in Hamburg

nahm der ehemalige Reichsfinanzminiſter Dr. Reinhold am
Sonnabend in einer großangelegten und programmatiſchen Rede
Gelegenheit, ſich gegen die ihm beſonders von deutſchnationaler
Seite und von ſeinem Nachfolger im Amte, Dr. Köhler, ge
machten Vorwürfe zu verteidigen. Das Schickſal der Reichsfinan
zen während der Tätigkeit der Rechtsregierung machte es Rein
hold ſehr leicht, ſeine Gegner abzufertigen. Er ſtellte in Hamburg
unter dem Beifall der Anweſenden und wohl auch unter Zuſtim
mung der Mehrheit des deutſchen Volkes feſt, „daß die gegenwär
tige Regierung keurer arbeiten muß, weil ſie durch Intereſſen ver
bunden und gezwungen ift, nach allen Seiten hin Geſchenke zu
machen.

Das Falſche der Reinholdſchen Steuerpolitik liegt tatſächlich
auf weſentlich anderem Gebiete als dem, von dem ſeine deutſch
nationalen und anderen Widerſacher ſo oft vrakeln. Richtig iſt,
daß er mit der Theſaurierungspolitik des deutſchnationalen Bevoll
mächtigten v. Schlieben im Finanzminiſterium gebrochen hat. Da
mit hätte man ſich einverſtanden erklären können, wenn die Rein
holdſche Steuerermäßigung wirklich der Kaufkraft des Landes zu
gute gekommen wäre und ſich in einer allgemeinen Preisſenkung
ausgewirkt hätte. Dann wäre wirklich das Argument einer
Wirtſchaftsbelebung ſtichhaltig geweſen, auf das ſich die
Reinholdſche Steuerreform ſtützte.

Reinhold aber iſt von Haus JInduſtrieller Er war der Expo
nent des deutſchen Unternehmertums. Deshalb iſt es kein Wun
der, daß ſich an die Steuerſenkuüng keine Preisſen-
kumg und keine Milderung der Wirtſchaftskriſe knüpfte. In die
ſem Sinne iſt die Reinholdſche Steuerſenkung im Ausmaße von
500 Millionen Mark tatſächlich ein Geſchenk an das Unter
nehmertum geweſen. Das iſt ein Vorwurf, den Reinhold
auch in Hamburg nicht entkräften konnte!

Räumungsfrage u. Bürgerblock.
Die hoffnungsfreudige Auswirkung der in Locarno eingelelte

ten Politik hat mit der Bildung des Bürgerblocks in
Deutſchland einen auffälligen Stillſtand erfahren. Der Bürger
blockregierung iſt das äußerſt unangenehm, zumal ſie auch auf
innenpolitiſchem Gebiet bisher große Leiſtungen nicht vollbrachte.
Man iſt deshalb beſtrebt, wenigſtens hinſichtlich der Zahl der frem
den Truppen im beſetzten Gebiet außenpolitiſch einen Erfolg zu
erzielen. Der deutſche Botſchafter in Paris hat zu dieſem Zwecke
in den letzten Wochen wiederholt mit den maßgebenden Jn
ſtanzen des franzöſiſchen Auswärtigen Amtes Fühlung genommen,
ohne daß bisher ein Ergebnis erzielt worden wäre. Jm Augenblick
ſind die Verhandlungen wegen einer Erkrankung des deutſchen
Verhandlungspartners unterbrochen; ſie werden jedoch in allernäch
ſter Zeit fortgeſetzt.

Die Sozialdemokratie ſteht in ſchärfſter Oppoſition gegen den
Bürgerblock, aber das kann uns nicht äbhalten, ebenfalls im mer
und immer wieder für eine baldige Räumung des Rheinlandes
und eine Wiederherſtellung der deutſchen Hoheitsrechte im Saar-
gebiet einzutreten. Solange dieſer berechtigten Forderung nicht
entſprochen wird, muß das deutſche Volk mindeſtens auf eine fühl
bare Herabſetzung der Beſatzungstruppen im Rheinland drängen.

Keudell und die Bayern.
Von zuſtändiger amtlicher Seite wird der Beſuch des Reichs

innenminiſters v. Keudell in München als reiner Höflichkeitsakt
gegenüber der bayeriſchen Regierung bezeichnet. v. Keudell hätte
dazu ſchließlich auch allen Anlaß, denn er verdankt ſein Miniſteramt
wohl in erſter Linie den Steigbügelverdienſten der Bayeriſchen
Volkspartei
wird, auch politiſche Bedeutung beizumeſſen und zwar iſt das
auf Grund der Veſprechungen anzunehmen, die am Sonnabend um
die Mittagsſtunde bei dem bayeriſchen Miniſterpräſidenten unter
Hinzugiehung des Jnnenminiſters und des Kultusminiſters ſowie
einiger Miniſterialreferenten ſtattgefunden haben.

Ueber den Jnhalt dieſer 12ſtündigen Unterredung wird Still
ſchweigen beobachtet. Es kann aber nach unſeren Jnformationen
von unterrichteter Seite gar nicht zweifelhaft ſein, daß es ſich dabei
insbeſondere darum handelte, die von Herrn v. Keudell ſo bereit
willig anerkannte Souveränität der Länder bayeriſcherſeits weiter
zu treiben und insbeſondere einen „bayeriſchen“ Vollzug des
Schund und Schmutzgeſetzes ſicherzuſtellen Auch der Entwurf des
neuen ReichsSchulgeſetzes iſt u, W. Gegenſtand der Be
ſprechungen geweſen.

Den größten Teil ſeiner Beſuchszeit in München verbrachte der

Reichsinnenminiſter mit geſellſchaftlichen Veranſtaltungen
und Beſichtigungen. Am Montag wird der Kappminiſter die Reichs

Seinem Beſuch iſt aber, trotzdem es offiziell beſtritten

Die Kriſe in der engliſchen Arbeiterpartei.
London, den 23. April 1927.

(Von unſerem Londoner Korreſpondenten)
Die britiſche Unabhängige Arbeiterpartei, nach ihren engliſchen

Anfangsbuchſtaben kurz JLP. genannt, kann auf eine überaus
ehrenvolle fünfunddreißigjährige Geſchichte zurückblicken. Wie ein
Blick auf die parlamentariſche Führung der Geſamtarbeiterpartei
zeigt, hat dieſe ſchmale, kaum ein Prozent der Labour Party um
faſſende Organiſation nach der perſönlichen Seite hin der politiſchen
Geſamtpartei weitaus ſtärker ihren Stempel aufgedrückt als ſelbſt
die Fabiſche Geſellſchaft und die Gewerkſchaften. Von den gegen
wärtigen parlamentariſchen Führern der Arbeiterpartei ſtammen
Männer wie Ramſay MacdDonald, Philip Snowden,
Charles P. Trevelyan, John Wheatley und Ponſonby
aus den Reihen der JLP. und über die Hälfte der parlamentari
ſchen Abgeordneten der Arbeiterpartei ſind mehr oder minder eng
mit den Unabhängigen verbunden.

Die Partei hat jedoch nicht nur als „Rekrutierungsdepot“ ihre
hiſtoriſchen Verdienſte innerhalb der engliſchen Arbeiterbewegung,

ſie war ſtets die mächtigſte und wirkſamſte Propa
gandamaſchine des engliſchen Sozialismus. Wenn auch ver
hältnismäßig klein an Zahl, ſo wuchs dennbdch ihre Bedeutung weit
über die Anzahl der Mitglieder dadurch hinaus, daß jeder einzelne
JLP.Agitator, Apoſtel und Straßenprediger des Sozialismus zu
gleich geweſen iſt. Die hiſtoriſche Miſſion der JLP. iſt es durch
über 30 Jahre geweſen, der britiſchen Arbeiterbewegung um zwei
Naſenlängen voran zu ſein und die Partei konnte in der Vergan-
genheit ſtets damit rechnen, daß das, was ſie heute beſchloß, mor
gen Gemeingut der ganzen britiſchen Arbeiterbewegung ſein würde.

Seit ungefähr drei Jahren, oder genauer geſprochen, ſeit dem
Sturz der Arbeiterregierung, hat ſich nunmehr eine Tendenz be
merkbar gemacht, welche die Partei in die Gefahr bringt, ſich zu
iſolieren und ſtatt zu einem Vorkämpfer zu einer Oppoſition inner-
halb der britiſchen Arbeiterbewegung zu machen. Der Hſterpartei
tag bedeutet einen weiteren Schritt in dieſer Richtung: Die Partei
iſt nunmehr nicht mehr weit davon entfernt, aus einem Glied
der britiſchen Arbeiterbewegung zu einer Zelle
innerhalb der Labour Bewegung mit allen damit ver
bundenen Gefahren zu werden.

Mit dem SozialismusinunſererZeit- Programm begann es,
das ein nur halb zu Ende gedachtes, ökonomiſch und pſychologiſch
nicht haltbares, Geſamtſozialiſierungsprogramm darſtellt; es folg
ten eine Reihe von Parteivorſtandsbeſchlüſſen und Reſolutionen, in

denen ſich die Führer der JLP. ins Utopiſche verloren und
wenn auch aus reinſter Geſinnung heraus, Forderungen wie
grundſätzliche Kriegsdienſtverweigerung und völlige Entwaffnung
Großbritanniens zur offiziellen Parteipolitik zu machen ſuchten. Jn
ihren Beſchlüſſen gegen den Jmperialismus kamen ſie gar bedenk
lich nahe an kommuniſtiſche Gedankengänge heran. Dieſe Tendenz
fand ſchließlich in jeder Parteivorſtandsreſolution ihren weiteſt
gehenden Ausdruck, in dem eine allumfaſſende einheitliche Inter
nationale auf Grund eines Zuſammenſchluſſes der ſozialiſtiſchen

Die Arbeitsloſigkeit.
Die Beſſerung der Konjunktur

zeigt ſich deutlich in der Veränderung des Prozentſatzes der Ar
beitsloſigkeit in den frei gewerkſchaftlichen Fachver
bänden. Der Prozentſatz der arbeitsloſen Mitglieder ging, wie
die Merkblätter des ADGB. für die Arbeitnehmerbeiſitzer der Ver
waltungsausſchüſſe „Arbeitsnachweis und Erwerbsloſenfürſorge“
in ihrer in dieſen Tagen erſcheinenden Nummer 4 hervorheben,
von 15,9 Prozent Ende Februar auf 11,8 Prozent Ende März zu
rück. Ebenſo fand eine weitere Verminderung der Kurz
arbeit ſtatt. Hier ſank der Prozentſatz von 5,7 Prozent Ende
Februar auf 4,3 Prozent Ende März. Von je 100 Kurzarbeitern
arbeiteten Ende März verkürzt: um 1 bis 8 Stunden 48,8 Prozent,
um 9 bis 16 Stunden 25,8 Prozent, um 17 bis 24 Stunden 17,8
Prozent, um 25 und mehr Stunden 7,6 Prozent.

Eine intereſſante Ueberſicht über die Arbeitsloſigkeit ſeit 1907
iſt vom ADGB. zuſammengeſtellt worden, Von 100 Gewerkſchafts
mitgliedern waren arbeitslos im Durchſchnitt der Jahre 1907 bis
1913: 2,3 Mitglieder, im Durchſchnitt des Jahres 1914: 7,2, 1015:
3,2, 1916: 2,2, 1917: 1,1, 1918: 1,2, 1919: 3,7, 1920: 8,8, 1921: 2,8,
1922: 1,5, 1923: 9,6, 1924: 13,5, 1925: 6,7, 1926: 18,2 Mitglieder.
In Kurzarbeit ſtanden im Jahresdurchſchnitt von 100 Gewerk
ſchaftsmitgliedern im Durchſchnitt des Jahres 1921: 5,4, 1922: 2,8,
1923: 26,8, 1924: 15,8, 1925: 8,6, 1926. 15,4.

Auf dem Berliner Arbeilsmarkt

iſt in der vergangenen Woche der Stand der Arbeitsloſigkeit nur
um 800 Perſonen auf 226 516 zurückgegangen. Geſteigerte Ver
mittlungstätigkeit war, abgeſehen von den Angeſtellten, faſt in kei
ner Berufsgruppe zu beobachten. Das Baugewerbe zeigt gegen
über der Vorwoche noch keine nennenswerte Velebung. Gut be-
ſchäftigt ſind Bekleidungs und Spinnſtoffgewerbe. Die Vermitt
lungstätigkeit in der Metallinduſtrie iſt wieder zurückgegangen Jn
die land wirtſchaftlichen Bedarfsgebiete werden vor allem jugend
liche und weibliche Arbeitskräfte vermittelt.

m

Erhöhung des Briefportos.
Von 10 auf 15 Pfennig

Berlin, 25. April. (Eig. Funkm.). Amtlich wird beſtätigt, daß
die Reichspoſt eine Vorlage vorbereitet, nach der die Briefbeförde-
rungsgebühr von 10 auf 15 Pfennig erhöht werden ſoll. Aehnliche
Erhöhungen ſind für die übrigen Poſtgebühren in Ausſicht genom
men.

Enttäuſchung über die Abrüſtungs-
Konferenz.

Das Internationale Friedensbüro
hat an die vorbereitende Abrüſtungskommiſſion eine Eingabe ge
richtet, in der auf die große Enttäuſchung hingewieſen wird, welche
die öffentliche Meinung der ganzen Welt über den Verlauf der bis-
herigen Abrüſtungsberatungen beſchäftigt. Die Eingabe wendet ſich
hauptſächlich gegen die ſogenannten prinzipiellen Schwierigkeiten,
die in den Beratungen erhoben wurden, während die Löſung der
Abrüſtungsfrage ohne weiteres vorgenommen werden könnte durch
die Kontrolle des Waffenhandels, der Waffenfabrikation ſowie die
Herabſetzung der Angriffsheere. Abſchließend heißt es in der Ein
gabe: Die Geſchichte wird eines Tages ein ſcharfes Urteil
über diejenigen fällen, die heute die Abrüſtung verhindern. Die
Eingabe iſt unterzeichnet von dem Präſidenten des Friedensbüros,
dem belgiſchen Senator Lafontaine.

und der kommuniſtiſchen Internationale gefordert wurde. Statt
vorauszumarſchieren, hat ſich die JLP. damit weiter und weiter in
eine Richtung begeben, die von der Geſamtentwicklung der briti
ſchen Arbeiterbewegung fernab gerichtet iſt.

Die Folgen haben ſich ſchon bemerkbar gemacht. Die JLP. muß
es jetzt erleben, wie ſich ihre Mitgliederzahl und die Anzahl der
Ortsgrüppen vermindert, wie ſich die ältere Führer- Generation wie
MacDonald und Snowden nunmehr von den Parteitagen über
haupt fernhält und wie ihre Pardlen, die einſtmals einen freudigen
Widerhall in den Maſſen fanden, völlig wirkungslos ver
hallen. Das gehoffte Echo auf ihr Sozialiſierungsprogramm iſt
völlig ausgeblieben, die parlamentariſche Arbeiterpartei hat die
JLP.Gedankengänge bezüglich der China- und Reichspolitik ab
gelehnt, und der Vorſchlag auf eine Verſchmelzung der Sozialiſti
ſchen und Kommuniſtiſchen Internationale iſt gar auf den unver
hohlenen Hohn der Führer der Geſamtpartei geſtoßen. Die in den
letzten drei Jahren eingeſchlagene Parteivorſtandspolitik iſt von
der Geſamtbewegung in keinem einzigen Punkte beſtätigt
worden.

Die Spannung zwiſchen MacDonald und der JLP., die im Mit
telpunkt der Diskuſſion des jüngſten Parteitages ſtand, iſt weniger
ein neuer Schritt in dieſer Entwicklung als ein weithin ſichtbares
Symptom dafür, wie weit dieſe gefährliche Selbſtiſolie-
rung der Partei bereits gegangen iſt.

Vertrauen für Macdonald.
London, 25. April. (Eig. Funkm.). Die Arbeiterorganiſationen

von Aberavon haben am Sonnabend
Ramſay MacDonald einſtimmig zu ihren Kandidaten

für die nächſten Unterhauswahlen wiedergewählt. Sie haben ihn
außerdem als den Delegierten für den nächſten Parteitag der La
bour Party beſtimmt, womit die Gefahr, die ſich aus den jüngſten
Beſchlüſſen der unabhängigen Arbeiterpartei ergeben hätten, daß
MacDonald ſeinen Sitz in der Exekutive der Arbeiterpartei verlie
ren würde, als überwunden gelten kann. MacDonald ſelbſt, der
zurzeit krank in einem Spital in Philadelphia liegt, hat an
ſeine Wähler einen Brief gerichtet, in dem er das feierliche Ver
ſprechen abgibt, daß eine kommende Arbeiter- Regierung es als ihre
erſte Pflicht betrachten wird, das Gewerkſchaftsgeſetz wieder rück
gängig zu machen.

Während des Wochenendes haben in allen Teilen Englands
tauſende von Proteſtverſammlungen gegen das

Antigewerkſchaftsgeſetz

ſtattgefunden. Die ſchwerwiegenden Rückwirkungen, welcher die
ſer Geſetzentwurf auf die innerpolitiſche Lage ausüben wird, geht
aus der Tatſache hervor, daß die Arbeiterpartei in der kommenden
Woche anläßlich der Budgetdebatten im Unterhaus ihre bisherige
parlamentariſche Tätigkeit verſchärfen dürfte und in den nächſten
Wochen ſämtliche parlamentariſch erlaubten Mittel anwendet, um
die Geſetzgebungsarbeit auf der ganzen Linie aufzuhalten.

Deutſchland und die Genfer
Weltwirtſchaftskonferenz.

Der Schwerpunkt der Genfer Weltwirtſchaftskonferenz wird
nach Auffaſſung der deutſchen Regierung wie wir
von zuſtändiger Seite erfahren, in den Erörterungen über den in
ternationalen Warenaustauſch liegen. Hier erwartet man vor allen
Dingen, daß die Weltmeinung gegen den Protektio
nis mus aufgerüttelt wird. Man rechnet umſomehr damit, als
die erwartete Entwicklung durch die eingetretene Stabiliſierung der
europäiſchen Valuten in außerordentlichem Maße begünſtigt wird.

Neben einer Vereinheitlichung der Handelsver
träge (Rechtsſchutz, Niederlaſſungsrecht uſw.) bezeichnet man deut
ſcherſeits vor allen Dingen die Einführung eines einheit
lichen Zollſyſtems als dringend wünſchenswert. Sollte ſich
hier unüberwindlicher Widerſtand der Angelſachſen (beſonders der
Amerikaner, die am autonomen Zoll und Wertzoll, dem ſogenann-
ten ſtarren Syſtem, feſthalten) für die Durchführung dieſer Wün
ſche ergeben, womit zu rechnen ſein dürfte, ſo iſt nach deutſcher
Auffaſſung umſo notwendiger, eine gemeinſame Linie für
die europäiſchen Jntereſſen zu finden. Hier wäre be
ſonders der Widerſtand Frankreichs, das ebenfalls das ſtarre Sy
ſtem hat, zu überwinden.

Hoffnungsvoller betrachtet man in deutſchen Kreiſen die Frage

der Ein- und Ausfuhrverbote. Sehr wahrſcheinlich wird
im Anſchluß an Genf eine im November 1027 ſtattfindende diplo
matiſche Konferenz hier eine endgültige Regelung treffen. Bezüg
lich der Dumpingfrage ſteht die deutſche Regierung auf dem
Standpunkt, daß die Bekämpfung des Dumpings, entgegen gewiſ

ſen Vorſchlägen, Sache des Einfuhrlandes und nicht des
Ausfuhrlandes iſt. Allem Anſchein nach ſind bei uns ſtarke Kräfte
am Werke, die unter allen Umſtänden vermeiden wollen, die deut
ſche Politik irgendwie feſtzulegen.

Von der Erörterung der tand wirtſchaftkichen Frage
in Genf erwartet man vermehrten Austauſch von Erfahrungen,
Verbeſſerung des Nachrichtenweſens Und einen internationalen Zu
ſammenſchluß der Genoſſenſchaften. Dieſes Programm beſtätigt
unſere Aufaſſung, daß man die Frage der Agrarzökle in Genf,
gemäß den Beſchlüſſen der verſchiedenen land wirtſchaftlichen Orga
niſationen in Paris, als heißes Eiſen betrachten wird. Dasſelbe
kann man bezüglich des Problems der internationalen
Kartellterung ſagen. Jedenfalls lehnt man in Kreiſen der
deutſchen Regierung den Votſchlag einer inkernationalen gontrolle
durch den Völkerbund ab und zwar mit der Begründung, Ländern,
die gemäß ihrer Struktur an dieſer Kartellierung nicht beteiligt
ſind, keinen Einfluß auf dieſe einzuräumen.

Hugenberg-Unſinn.
Der in Berlin erſcheinende HugenbergTag hat in ſeine

Sonnabend Ausgabe behauptet, daß der Partelvorſtand der SPD.
die Abſicht habe, die „ſächſiſche Oppoſition“ auf dem Kieler Partei
tag durch die Herſtellung der Großen Koalition in Preußen mög
lichſt noch vor der Kieler Tagung lahm zu legen. Das ſoll an
geblich geſchehen, weil die „fächſiſche Oppoſition“ gegen eine Kog

lition mit dem Zentrum und den bürgerlichen Parteien überhaupt
iſt und auf dem Parteitag einen entſprechenden Vorſtoß unterneh-
men will.

Soviel Worte, ſoviel Unſinn! Aber es gibt keine
Verleumdung gegen die Sozialdemokratie, die bei Hugenberg nicht
freudige Aufnahme finden würde.



Kleine Chronik.
Neues Mittel gegen die Zuckerkrankheit

e S
Geh. Med.Rat Carl v. Noorden,

ordentlicher Profeſſor an der Univerſität Frankfurt a. Main, der,
wie auf dem Berliner Chirurgen- Kongreß angekündigt wurde, in
den nächſten Tagen auf dem Kongreß der deutſchen Krankenhaus-
direktoren in Wiesbaden einen Vortrag über ein neues Mittel zur
Bekämpfung der Zuckerkrankheit halten wird. Prof. v. Noorden,
der als der berühmteſte Stoffwechſelſpezialiſt der Welt gilt, hat mit
ſeinem neuen Mittel, dem Horment, das in Pillenform ein
genommen wird, in zahlreichen Fällen Erfolge erzielt. Wie ver-
lautet, baut Prof. v. Noorden in Frankfurt a. Main eine Klinik
zur Behandlung der Zuckerkranken mit ſeinem neuen Mittel.

Scheintod und Voghaſchlaf.
Jmmer wieder tauchen Meldungen auf, die von der Beſtattung

Scheintoter wiſſen wollen. So alt wie das Denken und Sterben
des Menſchen, iſt auch die Angſt vor dem Lebendigbegrabenſein.
Auch der amerikaniſche Novelliſt Edgar Allan Poe hat einmal die
Angſt vor dem bedrückenden Traume des ſcheintot Begrabenen ge
ſchildert. Geht man den Fällen nach, die hier und dort in den
Zeitungen erſcheinen, ſo findet ſich faſt immer eine plauſible Er
klärung, die nüchtern, aber auch befreiend die Schauer der Sen
fation aufhebt. Nach den Fortſchritten der mediziniſchen Wiſſen
ſchaft und der Vervollkommnung der Unterſuchungs und Heil
methoden kann man heute die Vorſtellung des Scheintodes nur
noch ins Reich der Fabel verweiſen.

In mediziniſchen Blättern wurde kürzlich ein Fall des Schein
todes beſprochen, bei dem ein Arzt beſchuldigt worden war, er habe
einen Lebenden begraben laſſen. Ein Förſter, der während der
Dauer ſeiner Krankheit ohne ärztliche Behandlung war, ſtarb und
wurde vier Tage ſpäter beerdigt. Kurz nach dem Begräbnis tauchte
das Gerücht auf, der Förſter ſei lebendig begraben worden. Ein
Gehilfe des Totengräbers hatte beim Verſenken des Sarges ein
Klopfen gehört, das aus dem Sarge zu kommen ſchien. Dieſe
Nachricht wurde, wie alles Grauenvolle, ſofort von der Bevölke
rung des Ortes geglaubt. Man grub den Sarg aus, öffnete ihn
und fand den Toten unverändert in der Stellung, in der er be
ſtattet war; kein Kratzzeichen und keine Bißwunde war vorhanden.
Erſt als man den Sarg abermals verſenkte, ſtieß man auf die Ur
ſache des Klopfgeräuſches. Jn der Gruft lagen Knochen von frü
heren Beiſetzungen, auf die der Sarg beim Aufſtellen geſtoßen war.
Der Arzt war gerechtfertigt, aber das Märchen vom Scheintode
war wieder aufgelebt und hielt noch wochenlang die Gemüter der
Einwohner des ſtillen Städtchens in Bann. Sehr peſſimiſtiſche
und erfinderiſche Menſchen ſind aus der wahnſinnigen Angſt vor
dem Lebendigbegrabenſein auf die abſurde Jdee verfallen, ſich
Klingelleitungen in den Sarg legen zu kaſſen, um beim Erwachen
auch noch im Grabe ſelbſt das Signal zum Ausgraben zu geben.
Man darf zugeben, daß dieſe Auffaſſung vom holden Schein des
Optimismus umſtrahlt iſt und auch einer gewiſſen Komik nicht
entbehrt.

Vom wiſſenſchaftlichen Standpunkt aus unterſcheidet man innere
und äußere Urſachen und den yſychiſch bedingten Scheintod. Zu
der erſten Kategorie zählt man die Fälle, die auf die völlige Er
ſchöpfung lebenswichtiger Organe zurückzuführen ſind. Die Mehr
zahl ſolcher Erſcheinungen beruhen auf Gehirnerſchütterung. Dieſe
Urſachen des Scheintodes ſind relativ einfach feſtzuſtellen
und zu beheben. Viel ſchwieriger, aber auch zugleich viel inter
eſſanter ſind die Erſcheinungen des Scheintodes, die ſeeliſche Ur
ſachen haben. Jn dieſe Gruppe gehört auch der Yoghaſchlaf der
indiſchen Fakire. Durch eine ungeheure Willenskonzentration und
Energie und durch lange Uebungen erreichen es die Fakire, daß ſie
tagelang begraben werden können. Dieſe für uns unbegreiflichen
Leiſtungen laſſen ſich nur durch Selbſthypnoſe erklären. Auch uns
iſt es im Zuſtände der tiefſten Hypnoſe möglich, vollkommen leblos
zu erſcheinen und gegen Schmerzen unempfindlich zu ſein. Jn der
Medizin ſpielt ja ſetzt nicht nur bei Nervenkrankheiten, ſondern
Rot bei chirurgiſchen Eingriffen die Hypnoſe eine nicht geringe

olle.

Die Angſt vor dem Scheintode, das Myſtiſche und Grauſame,
das dieſes Problem in ſich birgt, der Wunſch der Menſchen nach
Spannung und Senſation, aber auch die tiefſte menſckliche Eigen
ſchaft, das Mitleid, werden Nachrichten von der Beſtattung Schein
toter immer den geeigneten Nährboden geben. In Wirklichkeit iſt
die Diagnoſtik jetzt ſo genau, daß der Tod einwandfrei feſtgeſtellt
werden kann. Aber trotz alledem wird das Märchen vom Schein
tode nicht ſterben!

Verunglückte Kinder. Jn dem Dorfe Lanken (Kreis Flatow)
verbrannte ein Kind von 5 Jahren bei lebendigem Leibe. Das un
glückliche Opfer kam dem Ofen zu nahe, ſo daß die Kleider Feuer
fingen. Jn dem gleichen Kreiſe und zwar bei dem Dorfe Prüt-
zenwalde fanden zwei 12jährige Knaben beim Brennholzſam-
meln eine Handgrangte. Sie hantierten mit dieſer Mordwaffe, fo
daß ſie explodierte und dem einen die Hand abgeriſſen wurde. Der
andere wurde am Kopf ſchwer verletzt. Die Kinder wurden ſofort
L das Krankenhaus gebracht, wo der eine hoffungslos darnieder
iegt.

Naodio Tageblatt
(Eigener funkcienst)

2
Breiſſcheid in Belgien

Brüſſel, 24. April. (Eig. Funkm.). Am Sonnabend abend fand
im Brüſſeler Volkshäuſe eine große internationale Demonſtration
ſtatt gegen Kriegsgefahr, in deren Verlauf außer den belgiſchen
Rednern Dr. Breitſcheid und der franzöſiſche Gewerkſchafts
führer Jouhaux ſprächen. Breitſcheid hielt ſeine Rede in franzö
ſiſcher Sprache. Mit großem Beifall begrüßt, ſagte er, die deutſche
Freundſchaft mit Frankreich und Belgien ſei die beſte Friedens
garantie. Selbſt die Deutſchnationalen müßten dieſe Politik mit
machen. Das beſte Mittel zur Bekämpfung des deutſchen Nationa
lismus ſei die Räumung des Rheinlandes. Die deutſche Sozial
demokratie ſei bereit zu einem gemeinſamen internationalen Kampf
gegen Faſchismus und Kriegstreiber. Am Sonntag ſprach er in
Antwerpen zuſammen mit dem holländiſchen Sozialiſtenführer
Albarda.

Völkiſch-kommuniſtiſcher Radau in Eſſen.
Eſſen, 25. April. (Eig. Funkm.). In Eſſen kam es am Sonntag

anläßlich eines Gauparteitages der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiter
partei im „Kaiſerhof“ zu einer Schlägerei zwiſchen Kommuniſten
und Nationalſozialiſten. Ein Redakteur des kommuniſtiſchen „Ruhr-
Echo“ verſuchte mit 30 anderen Kommuniſten gewaltſam in das
Verſammlungslokal einzudringen, um dort eine Rede zu halten.
Dieſer Verſuch endete mit einer geroßen Prügelei, in deren Verlauf
ſechs Nationalſozialiſten und 15 Kommuniſten mehr oder weniger
leicht verletzt wurden. Erſt als die Polizei einſchritt und Verhaf
tungen vorgenommen hatte, konnte die Ruhe wieder hergeſtellt
werden.

Auch am Limbecker-Platz kam es zu einem Zuſammenſtoß zwi
ſchen Nationalſozialiſten und Paſſanten, als deren Urheber Na
tionalſozialiſten zu betrachten ſind. Hier fielen mehrere Schüſſe,
durch die zwei unbeteiligte Perſonen, und zwar die eine am Ober
ſchenkel, die andere am Knie ſo ſchwer verletzt wurden, daß ſie ſo
fort dem Krankenhaus zugeführt werden mußten.

Italien und die faſchiſtiſchen Völkerbundsbeamten.
Genf, 25. April. (Eig. Funkm.). Jn Genf hat ein jetzt bekannt

gewordenes Geſetz der italieniſchen Regierung ſtarke Verſtimmung
hervorgerufen. Es handelt ſich um einen Geſetzentwurf, in dem es
allen Jtalienern verſagt iſt, ohne ausdrückliche Genehmigung der
italieniſchen Regierung irgendeine bezahlte oder unbezahlte Stel
lung im Dienſte einer fremden Macht oder einer internationalen
öffentlichen Jnſtitution anzunehmen. Dieſe Genehmigung kann
jederzeit von der Regierung zurückgezogen werden und derjenige
Jtaliener, der auf einen Widerruf nicht ſofort ſeine Stellung auf
gibt, ſoll mit Gefängnis und dem Verluſt ſeiner italieniſchen
Staatsangehörigkeit beſtraft werden.

Jn Völkerbundskreiſen betrachtet man den Geſetzentwurf als
den Verſuch des italieniſchen Diktators, italieniſche Beamte des
Völkerbundes unmittelbar unter einen ſchweren moraliſchen Druck
der italieniſchen Regierung zu ſtellen und ſie dem Einfluß der Be
hörde zu entziehen, die ſie engagiert hat.

Ausſperrung von 30 000 Arbeitern bei Citroyen

Paris, 25. April. (Eig. Funkm.). Die am Sonnabend erfolgte
Ausſperrung von 10000 Arbeitern auf 30000 Arbeiter, die bei
Citroyen beſchäftigt ſind, hat in hieſigen Gewerkſchaftskreiſen leb
hafte Entrüſtung hervdrgerufen. Bereits im Januar hatte Cikroyen
eine Herabſetzung der Löhne um 10 Prozent vorgenommen, um
gleich darauf die Teuerungsprämie aufzuheben. Jetzt hat die Fa
brikleitung entgegen ihren Verſprechungen, neue willkürliche Ab
züge an den Löhnen gewiſſer Werke vorgenommen. Als die
davon betroffenen Arbeiter ſich weigerten, darauf einzugehen, hat

Citroyen die Ausſperrung dieſer Arbeiter bis Montag verfügt
Man hofft, daß durch die Jntervention der Regierung eine Eini
gung erzielt wird.

Die franzöſiſchen Beamtenverbände ſchließen ſich
den Gewerkſchaften an.

Paris, 25. April. (Eig. Funkm.). Mit erdrückender Mehrheit
von über 400 Stimmen gegen nur 2 Stimmen bei 30 Stimmenthal
tungen haben ſich die franzöſiſchen Beamtenverbände für den An
ſchluß an den franzöſiſchen Gewerkſchaftsbund ausgeſprochen. Jm
Anſchluß an dieſen Beſchluß wurde am Sonntag im Rahmen des
franzöſiſchen Gewerkſchaftsbundes das „Beamtenkartell der öffent
lichen Verwaltungszweige“ gegründet, um die Intereſſen der ver
ſchiedenen Beamtenvereinigungen in enger Anlehnung an den Ge
werkſchaftsbund und unter deſſen Kontrolle vertreten zu können.
Jm neugegründeten Beamtenkartell gehören Vertreter der Ver
bände der ſtaatlichen Beamten, Lehrer, Poſt, Telegraph der direk
ten und indirekten Steuern, der Eiſenbahnen uſw. an.

Zur Lage in China.
London, 25. April. (Eig. Funkm.). Es wird nunmehr bekannt

daß Tſchiankeiſchek durch den Bericht des Petit Pariſien bekannt
gewordener Verſuch, ſich die Mitarbeit und Hilfe der Großmächte
gegen die Hankau Regierung zu ſichern, den Vertretern der Groß
mächte bereits vor einiger Zeit privat übermittelt worden iſt. Jn
amtlichen engliſchen Kreiſen zeigt man ſich dieſem Verſuch gegen
über noch abwartend, da man vorläufig noch zweifelt, ob es ihm
möglich ſein wird, ſeine Stellung zu befeſtigen. Dieſer Zweifel iſt
in den ketzten Tagen nicht geſchwunden, da es ihm nach den letzten,
aus China eingetroffenen, Berichten nicht einmal in Nanking ſelbſt
gelungen iſt, der Plünderung ausländiſchen Eigentums Einhalt
zu tun.

Zur Frühjahrs Ausſtellung in Berlin.

Prof. Max Liebermann,
Präſident der preußiſchen Akademie der Künſte, deren Frühlings
Ausſtellung Freitag vormittag in Berlin eröffnet worden iſt. Die
Ausſtellung umfaßt über 400 Werke der Malerei und Plaſtik.

Deutſchlands Schnapsverbrauch.
Nach dem Geſchäftsbericht der Reichsmonopolverwaltung für

Branntwein ſind im Brennjahr 1925-26 2,3 Milllonen Hektoliter
Weingeiſt abgeſetzt worden, davon für Trinkzwecke 562 194 Hekto
liter. Dieſer Abſatz iſt auch jetzt noch (ſo heißt es im Bericht) durch
ſchwarzgebrannten Branntwein und durch eingeſchwärzten auslän
diſchen Branntwein „weſentlich“ beeinträchtigt worden. Außerdem
ſind in den Trinkverbrauch 131 853 Hektoliter ablieferungsfreien
Branntweins gelangt. Alſo über dem Konſum von 700 000 Hekto
liter Trinkbranntwein iſt der Nachweis erbracht. Selbſt wenn nur
100 000 Hektoliter nicht erfaßt worden ſind, bedeutet das: Jm
Jahre 1925-26 hat das deutſche Volk 240 Millionen Liter Schnaps
vertrunken!

An dieſem Schnapsalkoholismus hat das Reich infolge der ver-
kehrten Branntweinwirtſchaft nur 184 Milllvnen Mark verdient
Die Bierſteuer bringt faſt einhalbmal, die Tabakſteuer dreimal
ſo viell

Se h

Schweres Bauunglück in Berlin. Auf dem Gelände der Schult
heißPatzenhofer- Brauerei in BerlinTempelhof ereignete ſich am
Sonnabend mittag ein ſchwerer Bauunfall. Beim Bau eines Brun
nens ſtürzte ein Hängegerüſt, das im Jnnern des Schachtes ange
bracht war und auf dem ſich vier Arbeiter befanden, plötzlich in die
Tiefe Der Abſturz der Arbeiter war fünf Meter tief Der Feuer
wehr und dem Rettungsamt gelang es, die Verunglückten innerhalb
kurzer Zeit zu retten. Einer der verunglückten Maurer hat mehrere
Rippenbrüche davongetragen und innere Verletzungen erlitten. Die
übrigen drei Verunglückten kamen mit lkeichteren Verletzungen
davon.

Familienkragödie in Hamburg. Der 41 Jahre alte Apotheker Juſt
und ſeine 28jährige Ehefrau Helene in Hamburg hatten beſchloſſen,
mit ihren beiden Kindern, einem dreijährigen Knaben und einem
zweijährigen Mädchen, aus Nahrungsſorgen aus dem Leben zu
ſcheiden. Den Kindern gab der Vater Gift zu trinken, dem ſie er
kagen Auch das Ehepaar nahm Gift. Als ſich bei der Frau darauf
hin heftige Schmerzen einſtellten, lief ſie auf die Straße und ſprang
in den Bille-Kanal. Zwei Arbeiter eilten auf ihre Hilferufe herbei
und retteten ſie. Der Mann wird einſtweilen auch vermißt.

Schwere Feuersbrünſte in Rumänien. Jn Bukareſt brach am
Sonnabend in einem Krankenhauſe ein Brand aus, dem der Pavil
lon für Frauenkrankheiten zum Opfer fiel. Die Kranken konnten
alle gerettet werden. Jn Naszod (Siebenbürgen) wurden 150 Häu
ſer durch ein Großfeuer vernichtet. Der Schaden wird auf 50 Mil
lionen Lei geſchätzt.

40 Opfer einer Brandkakaſtrophe. Jn der japaniſchen Stadt
Kanazawo famen bei einer gewaltigen Feuersbrunſt 40 Per
ſor en ums Leben und mehrere hundert Menſchen trugen Ver
lehungen davon.

12 Tole bei einem Kinobrand. Jn Werohne-Udinstk
(Rußland) brach in einem Kinotheater, das in einer Scheune unter
gebracht war, während einer Vorſtellung ein Brand aus, Jn der
dadurch hervorgerufenen Beſtürzung wurden 12 Perſonen totge
drückt.

Die Verfolgung der mexikaniſchen Banditen. Nach einer amt
lichen Mitteilung der mexikaniſchen Regierung iſt es den Truppen
gelungen, einen Teil der Räuber, die den Expreßzug bei Guadala
jara überfallen haben, einzuholen. In einem hartnäckigen Kampfe
wurden 19 Räuber getötet, nur 3 Mann konnten lebend
gefangen genommen werden. Die amtliche Mitteilung der Regie
rung bezeichnet die Räuber als „katholiſche Extremiſten“.

Aus der Partei.
Genoſſe Wilhelm Blos ſchwer erkrankt.

Unſer alter Parteigenoſſe Staatspräſident a. D. Wilhelm Blos
in Stuttgart iſt vor einigen Tagen ſchwer erkrankt. Sein Zuſtand
war ernſt hat ſich aber neuerdings gebeſſert. Wir hoffen, daß
unſer verehrte. Parteiveteran, der nahezu 80 Jahre alt iſt, ſeine
Geſundheit in Välde wieder erlangt.

Arbeiter!



BenHun?
Hühneraugenpflaſter

auf grünem Samt,
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Rats-Apotbeke.

Echte

KräuterBruſthonbons

Beutel 25 Pfennig
F. C. Güntber, D rogerie

BenHun?
Haben Sie schon

Harry Pielunter den Löwen gesehen

e Noch nicht I
Dann versäumen Sie heute nicht die letzte Vorstellung

von dem Film:

Was ist los in Cirkus Beely

Ab Dienstag
Einer der reizvollsten Filme dieser Saison
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Sternwarte
Jeden Dienstag ab 8 Uhr

Tanz Abenchk
Mein Geſchäft und Wohnung befindet ſich von

heute ab

Geſchäfts Verlegung

Meiner verehrten Kundſchaft, ſowie der Einwohnerſchaft
von Halberſtadt und Umgebung gebe ich hiermit bekannt,
daß ich meine Geſchäftsräume mit dem heutigen Tage

von Holzmarkt 15
nach Hinter dem Richthaus 5

gegenüber der Firma Nagel verlegt habe. Für das bisher
entgegengebrachte Vertrauen danke ich verbindlichſt und
bitte, es mir auch ferner zu erhalten

Ich bitte um zwangsloſe Beſichtigung meines Lagers

Koſtenanſchläge unverbindlich
Hochachtungsvoll

P. Landmann, öleltrognſt. Meiſter

Hinter dem Richthaus 5

Weſtendorf 6.
Rufnummer wie bisher 1396.

E. Bosse, Dachdeckermeiſter.

Couplets, Vorträge
und Theaterſtücke

aller Art, für jede
Familien und Vereins
feier, in größter Aus

wahl zu haben bei

Wilhelm Krehs

aizeitungen
sind eingetroffen u. können
von unserer Geschäftsstelle
abgeholt werden.

Volksbuehhandlung

e

7 Akte zwischen Neckar und Rhein.
Blinkende Klingen zur Mensur gekreuzt
perlender Traubensaft im leuchtenden Pokal
schwere Krüge mit schäumendem Bier
bummelnde Studenten lachende lugend
das ist Heidelherg, die Stadt der Frönlichkeit
die Stadt der tollen Streiche
Schelmisch lacht Frau Luna durch verödete Fenster
der Ruine der Neckar spiegelt's wieder und
seine Fluten summen das Lied:

Das War in Heidelberg in bauer Sommernacht,
ich hah nicht viel gesagt, nur vor mich hingelacht!

In den Hauptrollen:

Walter sle a kFritz Alberti Prieda Richard Ed. v. Winterstein
Olga Engl Ernst Rückert Charlotte Susa

Margarete Kupfer usw.
x x

Ferner bringen wir noch
b b Kampf mit„Großfeuer den Flammen

Ein Sensationsschauspiel in 6 Akten
S unter Mitwirkung der Feuerwehr von Hew- Vork e

Spannend Fesselnd Hochinteressant
Täglich Anfang e 5 Uhr! Täglich Anfang 65 Uhr!

Aus Wernigerode

Gute Vordienstmöglichkoit

ſüchtige Vertreter gesueht
für Halberstadtu,. Umgegend

Krankenunterstützungskasse
„Volks wohl

Dortmunck.
Anmeldungen erbeten an E- Schröder
Halherstadt, Wernigeröderstr. 7, pt- l.
Druckſachen fertigt an

Halberſtädter Tageblatt.

ie von mir ausgeD ute Arbeitne er Se ßeſt Material v. 35.-
arbeiter Emil Weidner 6ans Gatersleben ſind 0 s 75.-
n warr v e r für Küchen von 19.
ſie und nehme ſie zurück.Friedrich Wagner. vo e e e.

bequeme Teilzahlung

J g-Sohuhe 10 70 Kassen-ſabatt

Il 6 ar erz uſtav Bebrens,J Hoheweg 17,Il zuge Fern 1229
empfiehlt

sehr preiswert

August Knopt
frühe Nieren und

Jnduſtrie
gibt billig ab.

Merz 'soho Salbegtedten

Merz 'ſcher
Blutreinigungstee

(Bruno Bendix Nachfig.) Halherstacdter [ageblatt
Breiteweg 63
Fernruf 1654

Chalſelonges

ögatkartoffeln,

Lampe, Mkolaikloſter.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Grasnutzung der öffentlichen

Gräben an den Chauſſeen und in der Feldflur,
ſowie verſchiedene Weideflächen ſollen verpachte
werden. Angebote hierauf, wozu die Unterlagen
in der Pachtſtelle Klint Nr. 10, Zimmer 13
erhältlich. ſind bis
Sonnabend, 30. April 1927, mittags 12 Uhr
daſelbſt einzureichen.

Wernigerode, den 25. April 1927.
Der Magiſtrat.

Verloſung
der Wohnung Schreiberſtraße 6 am 27. Avpril,
abends s Uhr in unſerer Geſchäftsſtelle

Nimbeckerſtraßze 2.
Schriftliche Meldungen der Mitglieder, die

länger als Jabre der Genoſſenſchaft angebören
und ihre Pflichten regelmäßig erfüllt haben, ſind
bis einſchl. den 26. d. Mts. an uns einzureichen.

Gemeinnütziger Bauverein, e. G. m. b. H.
Der Vorſtand. Stolberg. Radecke.

Werwigeröder Verſicherungs- Verein

gegen alle Verluſte bei Schweinen
Freitag, den 29. April, abends S Ubr, in

„Kaſtens Hotel

Geueral-Verſawmlung
Tagesordnung.

Jahresbericht.
2 Zahlung der Beiträge (150 Mk. pro Schwein).
3. Beſechlußfaſſung über Impfen der Schweine.
4. Wahl von 2 ausſcheidenden Vorſtandsmitgliedern

Der Vorſtand.

Bekanntmachung.
Wegen Pflaſterung der Wormkebrücke wird die

Hagenſtraße vom 21. bis 30. April 1927 für jeden
Verkehr geſperrt.

Der geſamte Verkehr von und nach Schierke
wird über Elend geleitet.

Wernigerode, den 20. April 1927.
Der Landrat. von Stoſch.

Saſamander-
Schuhwaren

5 c
Alfred Hildebrand, Westernstr. 6.

Alleinverkanf für Wernigerode und Umgebung

für die „Harzer Volksſtimme“ iſt die

„Volksbuchhandlung“
e Wernigervde a. H. Burgſtraße 9

Daſelbſt ſind auch alle benötigte Literatur
Schreibwaren aller Art, Zigarren
Zigarretten und Tabake in reichhaltiger
Auswahl und allen Qualitäten zu haben

Rats-Apotbeke.
Prima Vuchsbaum
preiswert abzugeben.

Nordweg 25.
pol. Paßbettſtellen u.

1 eintüriger Kleider
jchrank, ſehr gut erhalt.,

zu verkaufen.
Schule.

Weſterhäuſer Landſtr. 21.

May Kragen
mit feinem Waschestoff

die ideal Herrenwäsehe

Dutzend in Schachteln
von Mk. 1.90—2. 60

je nach Form

Heinrich May
Hoheweg 30/32.

Möbelpolitur
Rats-Apotbeke.

Metallbetten
Stahlmatx., Kinderbettenglnſt an Priv. Kat 3134 r
Biszenmödeltabrik Suhl (Ihür.)

Heute Montag letzter Tag!
III

Eine Verlängerung unmöglich!
Eſsoboſh Bergner in Liebe

nach der Novelle von Balzac

Hienstag bis Donnerstag
Der zweite Film mit Albert Dettmann, dem berühmten

Polizei-Kommissar Berlins, ist fertiggestellt!

DievVilla im Tiergarten

Ein Gesellschafts- u. Kriminalfilm aus Berlin W und N in 6 Akten
nach dem bekannten Roman von Arthur Landsberger

Der Film der großen deutschen Besetzung
Charies Willy-Kayser Hans Albers Elsa Krüger Jack
Mylong-Münz Aud Egede Nissen Maria Minzenty
Aruih Wartan ln den tauptrolles

Joe Marceo als Fassadenvwilli
Albert Deitmann, Polizei-Kommissar
bekannt aus „Kellerkavaliere“ als Albert, der Gemötsmensch,

X x

Ferner:
Der Prunk- und Ausstattungsfilm aus dem Orient:

„Der Bettler von Bagdad
7 Akte aus dem Leben der Kaliten und Scheichs

Haremsszenen des Sultans, Prunkpaläste, Heilige Moscheen-

Original-Schauspieler des Süden
Omar, der Beitler Otis Skinner

Kut-ul-Kulub, Favoritin in Mansurs Harem
Rosemary Theby
Dieser Film ist nicht zu verwechseln mit demZur beachtung! hier schon gespi elten Film „Der Dieb von

Bagdad“. Der Betiler von Bagdad, ist ein wirklich sich abge-

spieltes Erleonis aus dem Orient c
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Werbetage für unſere Blinden
im „Stadtpark“ in Halberſtadt.

Was weiß der Sehende von den Blinden? Denkt er in dem raſt
koſen Betriebe des Tages überhaupt daran, daß es Menſchen gibt,
die nicht ſehen können? Weiß er daher welchen hohen Wert das
Auge hat, und was es bedeutet, dieſes Licht verloren zu haben?
Gewiß, wenige unter uns ſind ſich deſſen bewußt. Wir ſind daran
gewöhnt, Sehen zu können als eine Selbſtverſtändlichkeit hinzu
nehmen. Wenn man unſere 5 Sinne gegeneinander auswerten will,
ſo iſt wohl das Auge allen anderen voranzuſtellen. Denn es gehört
zum Element aller Kreatur, Licht und Farbe wahrnehmen zu kön
nen. Zur Sonne zieht alles! Wie ſchwer iſt alſo das Schickſal, das
den Blinden getroffen hat!

Es iſt daher notwendig, daß die menſchliche Geſellſchaft das Los
der Blinden nach Kräften erleichtert. Das iſt heute durchaus noch
nicht der Fall. Der Blinde wird als ein minderwertiger und anor
maler. Menſch angeſehen und ſoll ſeine Arbeitskraft und ſeine
Waren ſo billig wie möglich verkaufen. Gedankenlos werden Blin
denwaren gekauft und der Käufer oder die Käuferin bilden ſich da
bei nöch ein, wunder welche Wohltat dadurch erwieſen zu haben.
Zu begrüßen iſt es darum, daß die ProvinzialBlinden Anſtalt in
Halle Werbetage für die Blinden veranſtaltet und das Leben und
Weben der Blinden weiten Kreiſen bekanntmacht. So finden
auch gegenwärtig im Stadtpark, wo Lehr Und Lernmittel der
Blinden ſowie von Blindenwaren ausgeſtellt ſind und am geſtrigen
Sonntag eine Muſikaufführung und Filmvorführung geboten
wurden.

Die Blindenausſtellung, die auch heute noch zu beſichtigen iſt,
wurde am Sonnabend mittag in Gegenwart zahlreicher Behörden
der Stadt und des Kreiſes eröffnet. Direktor Bauer, Leiter der
ProvinzialBlindenAnſtalt in Halle, eröffnete dieſe Ausſtellung mit
einer Anſprache, in der er auf den gewaltigen Unterſchied zwiſchen
dem Sehenden, dem das volle Leben zur Verfügung ſteht, und dem
Blinden, der auf kargem Boden ſein Daſein friſten muß, in ein
drucksvollen Worten hinwies. Die wirtſchaftliche Not ſei heute
groß, beſonders für die Arbeiter, noch mehr aber für die Blinden,
die keine Erwerbsloſenunterſtützung erhalten. Darum ſei es not
wendig, das Blindendaſein in die Welt der Sehenden hineinzutra
gen. Peſtalozzigeiſt herrſche in den Blinden- Anſtalten und müſſe
auch das ganze Volk ergreifen, um ſich nicht von der gegenwärti
gen Not niederdrücken zu laſſen, ſondern den Weg zur Sonne frei
zu machen. Das Schaffen und Streben der Blinden zu zeigen, ſei
die Aufgabe dieſer Werbetage. Wie er unterrichtet wird und wie
er arbeitet, darauf ſollen dieſe Veranſtaltungen aufmerkſam machen.
Wenige Berufe ſind ihm zugänglich. Die Einführung des Blinden
in die Jnduſtrie ſtößt auf große Schwierigkeiten. Der Blinde hat
im Leben große Widerſtände zu überwinden. Zuerſt herrſcht ein
Vorurteil gegen ihn in ſeiner Arbeit. Warum ſoll er billiger ſein
mit ſeiner Arbeitskraft als der Sehende? Hier iſt vielfach ein Egois-
mus mancher Handwerker zu überwinden. Brotneid macht ſich ge
gen die Blinden geltend Darum ſei es notwendig, daß die Wohl
fahrtsämter in Stadt und Land mit den Blinden Anſtalten Hand in
Hand arbeiten, und dieſe Zuſammenarbeit immer mehr ausgebaut
wird, um dieſe Widerſtände zu überwinden. Die beſte Hilfe iſt:
Schafft Arbeit für die Blinden. Die Grüße der Stadt überbrachte
Bürgermeiſter Merten s, der betonte, daß Leben und nicht ſehen
können, ein Unalück ſei, daß aber durch die Arbeit an den Blinden

in den Anſtalten dieſes Los gemildert und erleichtert würde. Er
wünſchte der Werbearbeit beſten Erfolg. Die Grüße und Wünſche
der evangeliſchen Kirche übermittelte Oberpfarrer Horn, für das
Cecilenſtift und den evangeliſchen Wohlfahrtsdienſt ſprach Paſtor
Hanſen. Daran ſchloß ſich

eine Beſichligung der Ausſtellung,

die in ſehr intereſſanter Weiſe das Lernen und Leben der Blinden
veranſchaulichte. Die Augen des Blinden ſind ſeine 10 Finger. Das
iſt ſein Weg zur Welt. Alles ertaſtet er ſich. Mit dem Gefühl nimmt
er die Dinge wahr, lernt ſie kennen, unterſcheiden und gebrauchen
Ein beſonderes BlindenAlphabet, das aus Punkten beſteht, iſt er
funden worden. Und in dieſer Punktſprache ſind alle großen Werke
der Literatur übertragen worden. Die ProvinzialAnſtalt in Halle
hat eine große Bibliothek, die ſehr fleißig von den Blinden benutzt
wird, denn der Blinde, ſo eigenartig es klingt, lieſt ſehr gern und
ſehr viel. Dieſe Blindenbücher haben natürlich ein ganz anderes
Ausſehen als die gedruckten Bücher. Es ſind große Folio-Bände,
in denen die Blinden Schillers Räuber uſw. leſen. Es gibt auch
eine Zahlenſchrift und auch ſogar eine Notenſchrift für Blinde. Der
Blinde ſchreibt auf ſogenannten Gittertafeln mit einem Stift, mit
dem er die Punkte in das Papier drückt Es gibt aber auch Ma
ſchinen, mit denen er ſchreiben kann und begabte Blinde lernen ſo
gar auf einer gewöhnlichen Schreibmaſchine ſehr raſch und ſehr.
ſicher zu arbeiten, wie die Vorführung zeigte. Dann gibt es auch
Lefetafeln und Rechentafeln für Blinde, Zeichenkiſſen, Blinden-
druckerei uſw. Reliefkarten und Reliefgloben ermöglichen den Un
terricht in der Erdkünde. Kleine Plaſtiken fertigen die Blinden an,
eigenes Spielzeug uſw. Der Unterricht in der Provinzialanſtalt wird
nach ganz modernen pädagogiſchen Erfahrungen und Grundſätzen
erteilt. Daneben ſah man in der Ausſtellung die Blinden in ihren
Berufen, als Korbflechter, als Bürſtenmacherin, als Klavierſtimmer,
als Stickerinnen u. a. So bot dieſe kleine Ausſtellung einen ſehr
anſchaulichen Einblick in das Daſein der Blinden und ihre Tätigkeit.

Muſikaufführung im großen Stadtparkſaal.

Am Sonntag nachmittag fand dann eine Muſikaufführung des
gemiſchten Chores der Provinzialanſtalt im großen Stadtparkſaal
ſtatt. Zunächſt ſprach in einem warmherzigen Vortrag Direktor
Bauer über Blindheit und Blindenfürſorge. Die ſehr beherzigens
werten Ausführungen über Erziehung blindgeborener und erblin
deter Kinder verdienen weiteſten Kreiſen bekannt zu werden. Deut
lich klang es immer wieder hindurch: Behandelt Blinde wie euch
felbſt, ihr Sehenden! Seht in ihnen Menſchen wie euch, ſehzt ſie nicht
zurück und bewahrt euch und ſie vor falſchem Mitleid! Nicht Mitleid
hilft den Blinden, ſondern Arbeit und Rückſichtnahme. Der Blinde
iſt nicht nur körperlich, ſondern auch geſellſchaftlich und wirtſchaft
lich der Schwächere. Daher muß die Fürſorge tatkräftig einſpringen.

Das ſchulpflichtige blinde Kind wird der Anſtalt zugeführt, wo es
mit Geduld und Liebe zur Betätigung in den Unterrichtsfächern der
Volksſchule und ſpäterhin in einem geeigneten Beruf erzogen wird.
Die Geſelligkeit wird gepflegt; für ſpäteres Fortkommen wird ge
ſorgt. Jn wohldurchdachter Organiſation wird bis hinauf zu Re
gierung und Miniſterium für das Wohl der Blinden gearbeitet.
Und trotzdem iſt noch viel Mitarbeit und Hilfe notwendig, die aber
nicht in ſüßlichem Mitgefühl, ſondern in ehrlicher Hilfe zu Arbeits

gelegenheit beſtehen ſoll. Vorausgehend und nachfolgend wurde
Muſik dargeboten. Unter der feinſinnigen Führung des Oberlehrers
Paul Klanert hat der Chor der Blindenanſtalt hohe Ziele er
reicht. Selbſt ohne die ſtarke ſeeliſche Spannung, die der Chor aus
löſt, muß ſeinem Geſange ſtarke Anerkennung gezollt werden. Paul
Klanert hat mit unendlicher Mühe und Geduld ſeinen Chor dahin
gebracht, daß er ſelbſt rhythmiſch und ſatztechniſch verzwickte Auf
gaben ſo löſt, daß man der Schwierigkeiten nicht bewußt wird.
Sichere Jntonation und fein durchgearbeitete Dynamik zeichnen den
Geſang aus. Paul Klanert erwies ſich auch als anſchmiegſamer
und gewandter Begleiter am Flügel. Jn den Liebeswalzern von
Joh. Brahms unterſtützte ihn Frl. Käthe Bauchwitz mit gutem
Können. Als ſicherer und empfindungsreicher Pianiſt holte ſich der
blinde Otto Schneider mit Brahms Walzer op. 39 verdienten
Beifall. Endlich hatten ſich die Damen Fiedler (Sopran) und
Neuhaus (Alt) mit ſicher geſungenen Duetten von Schümann
und Dvorak in den Dienſt der guten Sache geſtellt. Die Altſtimme
hat weſentlich an Reife und klangvollem Ausdruck gewonnen, ſie
wurde von ſicherem Gefühl regiert, ſo daß der harmoniſche Zuſam
menklang gewahrt blieb.

Das leider nicht allzu zahlreiche Publikum nahm die Darbietun
gen mit berechtigtem Beifall entgegen.

Blinde in der Induſtrie
Am Abend fand dann im großen Stadtparkſaal ein Vortrag

ſtatt, zu dem zwei Filme liefen, die einen Einblick in das Erwerbs-
leben der Blinden geſtatteten. Der Vortragende, ein Angeſtellter
des SiemensSchuckert-Konzerns, nannte zunächſt die erſchreckend
hohen Zahlen der armen Menſchen, die nicht mehr ſehen. 2700
Kriegsblinden ſtehen 20 174 männliche und 14232 weibliche Zivil-
blinde, d. h. Blindgeborene oder durch Krankheit uſw. blindgewor-
dene, gegenüber. Jn dem Blinden ſteckt das Beſtreben, ſich von der
Bevormundung durch die Sehenden möglichſt frei zu machen. Sie
ſuchen deshalb nach Beſchäftigung, um ſich ſelbſt zu ernähren. Hier
waren beſonders die Blindenanſtalten behilflich, wo Matten und
Stühle geflochten, Beſen und Bürſten hergeſtellt werden. Das
Siemens-Schuckert- Werk hat aber eine neue Art der Be
ſchäftigung für die Blinden geſchaffen. Es beſchäftigt 110 Blinde.
Dieſe arbeiten an den verſchiedenſten Maſchinen, die ganz beſon

ders geſichert ſind, denn der Blinde muß ſicher ſein, daß ihn nichts
paſſieren kann. An der Bohrmaſchine, der Friktionspreſſe uſw. ſah
man die Blinden mit größter Fertigkeit arbeiten. Einige bedien
ten ſogar zwei Maſchinen. Sie arbeiten jetzt nicht mehr getrennt
in einem Raum, ſondern mitten unter den Sehenden, was ſie in
ihrem Selbſtbewußtſein ſtärkt. Die Blinden arbeiten an ſolchen
Maſchinen, die ſonſt von Frauen und Mädchen bedient wurden.
Sie erhalten alſo den Frauenlohn. Es iſt ihnen ein beſtimmter
Lohnſotz garantiert, der aber von den meiſten zwei Drittel
überſchritten wird. Die Arbeitsleiſtungen ſind durchaus befriedi
gend. Einige Blinde hat man auch für Männerarbeit heranziehen
können. Man iſt den Blinden auch inſoweit entgegengekommen,
als ſie ſelbſt ihre Führung beſtimmen konnten, die dann im Werk
mit angeſtellt wurde. Meiſt genügt aber der Führerhund. Ein
Ausſchuß, der paſſende Arbeiten für Blinde ſuchen ſoll, hat 200
Möglichkeiten gefunden, fo daß alſo in naher Zukunft noch mehr
Blinde dem Erwerbsleben zugeführt werden können. Das bedeutet
eine Entlaſtung für die Wohlfahrtspflege und gibt vor allem den
Blinden ſelbſt wieder Selbſtvertrauen und Lebensfreude.

Mögen dieſe Blindentage tätigen Erfolg in jeder Beziehung
haben.

Die Jagd nach dem Glück.
Roman von Hans Schulze.

(Nachdruck verboten.)

Die Logen ſtrömten wieder zum Platz.
Das fünfte Rennen war aufgezogen, Und die erſten Pferde wur

den bereits in den Ring geführt.
Schmetternd klang die Muſik der Reichswehrkapelle über die

weiten Raſenanlagen hinter den Tribünen der Grunewaldbahn.
Vor den Kaſſenſchaltern des Totaliſatorgebäudes, in dem die

Stempelmaſchinen unabläſſig ratterten, herrſchte ein faſt lebens
gefährliches Gedränge, daß Achim von Wehrſtädt ſich nur mühſam
bis zur Gegend des Sattelſtalls hindurchwinden konnte.

Von der Wage her kamen allerlei rote, blaue und gelbe Tupfen;
ſämtliche Farben des Jockeidreß tauchten auf; ein ſtarkes Feld war
für das Hauptſtück des Tages, das große Hindernisrennen, aufge
boten worden.

Gleich links aus der erſten Box unter dem verwitterten Stroh
dach des Stallgebäudes wurde in dieſem Augenblick ein kohlſchwar
zer Hengſt fertig geſattelt herausgeführt, ein rieſiges Tier mit
wundervoll angeſetzten Nieren und mächtigen, reinen Sprung-
gelenken.

Der Trainer, ein gnomenhafter, grauhaariger Mann mit einem
verſchloſſenen Leichenbittergeſicht, ſchritk ihm bedächtig zur Seite
und klopfte ihm zuweilen den feinen, ſeidigglänzenden Hals.

Achim ſtreckte ihm freundlich die Hand zur Begrüßung ent
gegen.

„Halloh, Mr. Evans, haben wir Chancen?“
Der Trainer nickte.
„Unbedingt, Herr Baron! Wenn Maximum glatt über die Hin

derniſſe kommt, ſchlägt er auf der Flachbahn über die letzten drei
hundert Meter jede Konkurrenz!“

d S S SDas Glockenzeichen zum Aufſteigen erklang.
Die Jockeis ritten gemächlich im Kreiſe herum, die Pferde träge

mit hängendem Kopfe, nur der ſchwarze Hengſt ſetzte ſich mit hel-
lem Wiehern auf die Hinterhand und keilte aus, ſo daß der Sand
a der Rennſtallbeſitzer und Buchmacher um die Ohren
pritzte.

Als auch Achim in den Ring eintreten wollte, rührte eine leichte
Hand an ſeine Schulter.

„Auf ein Wort, Achim!“
Eine junge Dame ſtand vor ihm in einem hauchzarten Kleid

aus weißem Tüll und iriſchen Spitzen
Unter dem großen, ſchwarzen Hut ſchimmerten zwei nachtdunkle

Augen aus dem mattgetönten Oval eines auffallend ſchönen, feinen
Geſichtes.

„Tag, Marion!“
Sie traten vor der ehrfürchtig zurückweichenden Gaffermenge

ein wenig abſeits unter die alten Föhren.
„Wie ſteht es mit dir, Achim?“

Er zuckte die Achſeln.
„Es geht wieder einmal ums Ganze, Kind!

letzten Reſerven auf Maximum verwettet.
Jch habe meine

Wenn er mich heute im Stich läßt, bin ich fertig. Endgültig
fertig!“

Ein heißer Blick umfaßte ſein kühn geſchnittenes Abenteurer
geſicht.

„Mir iſt ſo angſt um Dich, Achim!“
Er lächelte kühl.
„Du kennſt mich ja, Marion! Entweder alles oder nichts Maxi

mum! Sehe ich dich übrigens noch nach dem Rennen?“ fragte
er dann leichthin.

Ein feines Rot der Verlegenheit glühte in den ſchmalen Mäd-
chenwangen auf.

„Es tut mir leid. Achim, aber ich habe für den Abend ſchon eine
Einladung. Jch ſah dich vorhin von unſerer Loge aus und wollte
dir vor dem Rennen nur noch ſchnell einmal die Hand drücken!“

Die bunten Farben der Jockeis, die ſich bis dahin über den Köp
fen der den Ring umdrängenden Sportgemeinde unabläſſig im
Kreiſe gedreht hatten, löſten ſich jetzt in eine lange, luſtige Linie
auf.

Auch die wimmelnden Menſchenmaſſen kamen in Bewegung
und ſchoben ſich an den Blumenrabatten des Sattelplatzes zu dem
grünen Geläuf der Bahn hinüber.

Die Tribünen waren bis zum Dach hinauf überfüllt. Wie eine
große, trunkene Orgie von Farben und Geſichtern, von raffinier
teſter Eleganz und erleſenſtem Geſchmack, von Schönheit und Ver
lockung grüßte es ringsum aus den Logen. Auf allen Gängen und
Treppenſtufen ſtanden die Menſchen, die weißen Rennprogramme
in den Händen. Und über dem Ganzen ſpannte ſich der lichte Som
merhimmel wie ein rieſiger Seidenſchirm bis zu dem einſamen
Rund des Stadions und den fernen Türmen von Spandau hin
über.

Achim war mit Marion zu der großen Kaffeeloggia der Haupt
tribüne hinaufgeſtiegen und ſuchte ſich dann auf der für den Renn
verein reſervierten Seite einen Platz.

Die unerwartete Begegnung mit dem jungen Mädchen hatte
ihm ſeine ganze Lage noch einmal wieder mit blitzartiger Klarheit
vor Augen geführt.

Vor etwa fünf Monaten waren ſie auseinandergegangen, in
gütlichem Einvernehmen, als ſie beide erkannt hatten, daß Achims
ununterbrochene geſchäftliche Fehlſchläge ihnen eine gemeinſame
Lebensführung in dem gewohnten koſtſpieligen Zuſchnitt nicht mehr
geſtatteten.

Marion war damals mit einem jungen Schweden nach Italien
gereiſt und für Achim eigentlich ſo gut wie verſchollen geweſen. Bis
er vor einigen Wochen zufällig in den Theaternachrichten einer
Mittagszeitung geleſen hatte, daß ſie wieder nach Berlin zurück
gekommen ſei und in dem neueſten Großfilm der ExelſiorFilm
geſellſchaft die tragende Rolle übernommen hatte.

Da ſenkte ſich plötzlich die rote Startflagge, ein ſcharfer Klingel
laut kam aus dem Richterhäuschen.

Ab!
Wie ein Rauſchen der Befreiung ging es durch die unabſehbare

Zuſchauermenge.

Das Feld ſtürmte davon.
Ein hellbrauner Hengſt legte ſofort ein mörderiſches Tempo

vor und fegte in voller Kariere über die erſte Hürde.
Maximum, der beim Start ſchlecht abgekommen war, lag an

fangs als Letzter und ſprang allein die Stadionhürde.
An der Tannenhecke hatten ſich die Pferde zu einem dichten

Knäuel zuſammengeballt.
Der Hellbraune überſchlug ſich, ſein Reiter flog in hohem Bogen

über ſeinen Hals hinweg.
In den Logen hatte man ſich allerſeits von den Plätzen erhoben

die Spannung der fieberhaft erregten Maſſen wuchs von Augen
blick zu Augenblick.

Jetzt führte der Weiler Korſar mit einigen Längen, an zweiter
Stelle folgte der Favorit Ordensritter aus dem Stall des Freiherrn
von Oppenheim; gleich dahinter Maximum, der mit ſeinen rieſigen
Galoppſprüngen gewaltig aufgeholt hatte; das übrige Feld lief
ausſichtslos in kleinen Rudeln hinterdrein.

Auch Achim war aufgeſtanden und verfolgte, das Glas am
Auge, jede einzelne Phaſe des Rennens.

Der kalte Schweiß ſtand ihm auf einmal auf der Stirn; wirre
Zahlenverbindungen ſchoſſen ihm mit raſender Schnelle durch den
Kopf.

Am Gehöftwall war Maximum mit dem Favoriten bereits in
gleiche Höhe gelangt, ganz deutlich ſah Achim, wie auch Korſar, der
ſchon ſtark getrieben werden mußte, merklich nachzulaſſen begann.

Vom zweiten Platz klang lawinenartig anſchwellend immer deut
licher ein brauſendes:

„Maximum! Maximuml“
Sekundenlang ſchloß Achim wie betäubt die Augen, eine jäh

aufſchießende Freude krampfte ihm das Herz zuſammen.
Jetzt wieder ein paar Momente tiefſter Stille, daß man ganz

deutlich das raſende Getrappel der Pferdehufe hörte.
Und dann auf einmal zerriß ein tauſendſtimmiger gellender

Aufſchrei die ſonnenflimmernde Luft, wie ein Angſtruf aus einer
einzigen, ungeheuren Bruſt.

„Maximum iſt geſtürzt!“ dröhnte ein mächtiger Baß aus einer
Nachbarloge erleichtert hinterdrein.

Achim hob den Kopf, ſein Geſicht war leichenblaß, der blaue
Himmelsausſchnitt vor ihm wankte. An der letzten Hürde lag ein
ſchwarzer Pferdekörper regungslos auf dem grünen Raſen; zwei,
drei Schritte davon leuchtete die ſeidene Jacke des Jockeis, um den
ſich bereits ein paar Männer mit weißen Armbinden bemühten

Mit ſchweren Füßen ſtieg Achim die Logentreppe herab.
Er ſah kaum mehr, wie der Favorit unter dem orkanartigen

Beifallsſturm der Tribünen mit anderthalb Längen vor Korſar als
Sieger durchs Ziel ging.

(Fortſetzung folgt.)



Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 25. April.

pargel.Die erſten S

Die Spargelſaiſon beginnt unter günſtigen Auſpizien: die dies
jährige Ernte verſpricht recht gut zu werden.

Gemeindevertreterſitzung in Nöſchenrode.
Mit Eilzugstempo erledigte die vollzählig vertretene Gemeinde

vertretung die zehn Punkte umfaſſende Tagesordnung in ihrer
Sitzung am 22. April. Als exfreuliche Tatſache iſt feſtzuſtellen,
daß bei den vom Reich, Staat, Provinz und Kreis der Gemeinde
zur Verfügung geſtellten Geldern für die Hochwaſſerſchäden vom
31. Dezember 1925 und vom Jüli 1926 die Privatanlieger auf die
ihnen zuſtehenden Entſchädigungen verzichtet haben. Die Gemeinde
will die ihr dadurch zufließenden Gelder für Gemeindeſchäden durch
Hochwaſſer verwenden.

Um 6 Uhr eröffnete der Gemeindevorſteher die Sitzung mit der
Einführung des Gemeindevertreters- Anſtelle des verſtorbenen
Gemeindevertreters Brinkmann. wird Tiſchlermeiſter Hermann
Hahne als Gemeindevertreter eingeführt und durch Handſchlag ver
pflichtet. Die außerhalb der Ortsgemeinde liegenden Grund
ſtücke ſollen auch in dieſem Jahre von der obligatoriſchen Aſche
abführ freigelaſſen werden. Dies ſind einige Häuſer im Mühlen-
tal, Sedanſtraße, Zwölfmorgental, Heinrichsweg und die der Ge
meinde gehörigen öffentlichen Gebäude. Zur Deckung der erhöhten
Unkoſten der Müllabfuhr wird der Satz von 15 Prozent auf 25
Prozent der Grundvermögensſteuer erhöht. Den Ausgaben von
3500 Mark ſtehen nur 2100 Mark als Einnahme im Vorjahre ent
gegen. Mit der Fürſtlichen, der Braunſchweigigen und der ſtäd
tiſchen Verwaltung hat die Gemeinde den Huhnholzſpitzenweg ge
meinſam zu unterhalten. Es wird beſchloſſen, den Unterhaltungs
koſtenanteil in Höhe von 250 Mark zu bewilligen. Der Beitritt
zur Vereinigung der waldbeſitzenden Gemeinden der Provinz Sach
ſen ſowie der Freiſtagaten Braunſchweig und Anhalt wird beſchloſ
ſen. Es entſteht eine Ausgabe von 25 Mark pro Jahr. Um den
andauernden Klagen Einheimiſcher zu begegnen und im Intereſſe
des Fremdenvekehrs iſt es erforderlich, an der Mühlentalchauſſee
einen Fußweg anzulegen. Es ſoll das Bankett bis zur Einfriedi
gung des Ronnenberg'ſchen Grundſtück. aufgefüllt werden. Die
Einfriedigung ſoll zwei Meter in das Grundſtück hineingelegt wer
den. Die Koſtenfrage wird ſpäter geregelt. Die Vereinbarung mit
der Firma wird von der Gemeindevertretung gutgeheißen.

Der Geländeanſpruch ſeitens der Firma Bauermeiſter u. Co.
im Mühlentale i ſoweit geklärt, daß ein Rechtsanſpruch ſeitens der
Gemeinde der Firma Bauermeiſter gegenüber, nicht vorliegt. Die
Firma wünſcht bei einem evtl. Verkauf dieſer Parzelle an erſter
Stelle berückſichtigt zu werden. Es ſoll da ein Wirtſchaftsgebäude
mit Wohnungen für Werkangeſtellte evtl. errichtet werden. Zu ge
gebener Zeit ſollen die Verhandlungen erneut aufgenommen wer
den. Ein Verkauf kommt zur Zeit nicht infrage. Die anerkann
ten Schäden des Hochwaſſers vom 31. Dezember 1925 der Gemeinde
betragen 10 050 Mark. Davon fallen auf öffentliche Schäden 4800
Mark und auf Privatſchäden 5250 Mark. Als Geſamtbeihilfe wur
den 5037,96 Mark gewährt, davon als Geſchenk 3872,96 Mark und
als Darlehen 1165 Mark. Von letzterer Summe iſt der Betrag
von von 775 Mark durch Beſchluß als Darlehen an Privatanlieger
zu übernehmen. Da die geſchädigten Privatanlieger auf dieſe 775
Mark verzichten, beſchloß die Vertretung, dieſe Gelder für Ufer
ſchäden zu verwenden.

Das im Juli 1926 aufgetretene Hochwaſſer hat der Gemeinde
einen Geſamtſchaden zugeführt in Höhe von 26 065 A. und zwar
an öffentlichem Eigentum von 10 280 M. u. an Privatſchäden von
15 785. Für dieſe Geſamtſchäden wird von Reich, Provinz und
Kreis eine Geſamtbeihilfe von 11 989 A gewährt. Davon iſt als
Geſchenk der Betrag von 5275 t und als Darlehen 6714 C zu be
trachten. Für die letztere Summe muß die Gemeinde dem Kreis
gegenüber die Zins und Rückzahlüngsverpflichtungen für die Ge
meinde ſowohl als auch für die Privatanlieger übernehmen. Die
Darlehen müſſen ab 1. 4. 27 mit 2 Prozent verzinſt und ſpäteſtens
am 1. Dezember 1928, 20 und 30 mit je ein Drittel zurückgezahlt
werden. Die Gemeindehertretung beſchließt antragsgemäß und will
auch dieſe Summe 3966 für Beſchädigte Ufermauern verwenden.
Die Neuwahl von Kommiſſionsmitgliedern wurde mit einigen Aen
derungen gegenüber dem Vorjahre beſchloſſen. Schluß der Sitzung
6.45 Uhr. Anſchließend nichtöffentliche Sitzung.

Frühling in der Muſik. Das am Sonnabend abend im „Mo
nopol“ ſtattgehabte Orcheſter- Konzert der Kapelle Oſtermeyer zeigte
das Tonkünſtler- Orcheſter auf voller Höhe. Der Beifall war wohl
verdient und zeigte, daß auch in der Arbeiterſchaft das Verſtändnis
für gute Muſik vorhanden iſt. Wir hoffen, daß die Kapelle noch
recht oft uns ſolche Genüſſe verſchafft, damit die Pflege guter Muſik
auch bei uns in Wernigeröde wieder eine Stätte findet. Der
Frühlingstanz hielt bei gutbeſetzter Orcheſtermuſik die Jugend noch
lange Zeit beiſammen.

Wernigeröder Schweineverſicherung. Jn Kaſtens Hotel findet
am Freitag, abends 149 Uhr, die Generalverſammlung des Wer

nigeröder Verſicherungsvereins ſtatt. Wir verweiſen auf das
heutige Jnſerat.

Verhüteter Zuſammenſtoß. Eine der gefährlichſten Straßen
ecken für den öffentlichen Verkehr iſt die Ecke Breite und Burgſtr.
Hier ſollte eigentlich nie ein Verkehrspoliziſt fehlen, oder die Ver
kehrspolizei müßte eine auffallende Warnungstafel anbringen. Am
Sonntag nachmittag um 6 Uhr, kamen kurz hintereinander zwei
fremde Autos die Breiteſtraße entlang und wollten in die Burgſtr.
einbiegen. Jm ſelben Augenblick wollte ein Milchwagen der Do
mäne Drübeck in die Breiteſtraße einbiegen. Nur der Gegenwart
des Autolenkers iſt es zu danken, daß nicht ein folgenſchwerer Zu
ſammenſtoß erfolgte. Jn irgendeiner Form muß die Behörde hier
für Abhilfe ſorgen.

Ein Verkehrsbedürfnis. Lange Zeit haben die Einwohner
von Haſſerode für eine beſſere Verbindung mit der Stadt gekämpft.
Als endlich die Harzquerbahn ſich nach langem Zögern entſchloß,
verſuchshalber ein Verkehrsauto fahren zu laſſen, glaubte niemand
recht an einen Erfolg. Die Benutzung des Autos iſt jedoch ſo ſtark,
daß die Direktion der Harzquerbahn ſich gezwungen ſieht, an ver
kehrsreichen Tagen des öfteren noch einen zweiten Wagen in Be
trieb zu ſetzen.

Gemeinnütziger Bauverein. Nachdem das Haus Rimbecker
ſtraße 2 fertiggeſtellt iſt, hat der Gemeinnützige Bauverein ſein neu
eingerichtetes Geſchäftszimmer dahin verlegt. Die Mitglieder und
alle die mit dem Bauverein etwas zu regeln haben, wollen davon
Kenntnis nehmen. Am Mittwoch abend 8 Uhr findet im Ge
ſchäftszimmer die Verloſung der freien Wohnung Schreiberſtr. 6b
ſtatt. An der Verloſung können nur die Mitglieder des Bau
vereins teilnehmen, die ſich bis zum 26. d. Mts. ſchriftlich gemeldet
haben und die länger als fünf Jahre Mitglied der Baugenoſſenſchaft
ſind und ihre Pflichten regelmäßig erfüllt haben. Auf dem neu
erworbenen Grundſtück Ecke Wege und Kohlgartenſtraße wird be
reits Baumaterial angefahren. Es ſoll ein Teil der zu erbauenden
Häuſer dieſen Herbſt noch bezugsfertig werden.

Walpurgis. Die Natur rüſtet, den Mai würdig zu empfan
gen. Ueberall grünt und blüht es. Nur oben in den Bergen ver
teidigt der Winter zähe die letzten Poſitionen. Eine der ſchwierig
ſten und am zäheſten verteidigten im mittleren Deutſchland iſt der
Brockengipfel. Vor dem Gebäude der Brockenbahn türmt ſich noch
immer eine gewaltige Schneedüne, und Frau Sonne wird noch ein
Weilchen zu tun haben, dieſen letzten Reſt vergänglicher Winter
herrlichkeit zu tilgen. Trotzdem wird die Brockenbahn auch in dieſem
Jahre am 30. April ihren regelmäßigen Betrieb wieder aufnehmen
und ihn mit dem traditionellen, feſtlich geſchmückten und von Teu
feln und Teufelinnen geſteuertem und begleitetem Walpurgiszuge er
öffnen. Der letztere führt alle diejenigen, die in der Nacht vom 30.
April zum 1. Mai vom Gipfel des Götterberges aus den Mai be
grüßen wollen, von Wernigerode aus zur Brockenſpitze. Der Zug
mit ſeinem hölliſchen Spuk verläßt Wernigerode 4.55 Uhr nachmit
tags (Anſchluß von Nordhauſen ab 1.10 Uhr) und erreicht den
Brocken um 7 Uhr abends. Die Rückfahrt tritt der Walpurgiszug
am 1. Mai um 4.00 Uhr morgens an und erreicht Wernigerode 5.40
Uhr, wo die Anſchlüſſe nach Richtung Braunſchweig, Magdeburg
Berlin und Hamburg erreicht werden. Da der 1. Mai in dieſem
Jahre auf einen Sonntag fällt, wird die feſtfröhliche Walpurgisge
meinde wahrſcheinlich noch viel größer als ſonſt ſein.

In dem Standesamksbezirk der Stadt Wernigerode ſind in der
Zeit vom 15. bis 21. April 3 Kinder geboren und 5 Ehen geſchloſ
ſen. Geſtorben ſind: Willi Homann, 3 Mon., Photograph Ernſt
Roſe, 48 J., Ehefrau Bertha Schmidt geb. Buchwald, 55 J., Ehe
frau Marie Linde geb. Hellerling, 66 J., Witwe Berta Pauſt geb.
Hampel, 85 J., Uhrmacher Albert Brandt aus Oldisleben, 67 J.,
Karl Heinz Reulecke, 61 Stunden, Guſtav Heidenreich, 75 J.,
Witwe Auguſte Rehſe geb. Grundmann, 72 J., Alfred Schäker, 9
Wochen.

Bekannigabe von Skraßenſperrungen an Automobiliſten. Ver
ſchiedene Verkehrsvereine und Kraftfahrverbände haben in der letz
ten Zeit wiederholt den Wunſch geäußert, daß Straßenſperrungen
genauer als bisher im Intereſſe eines geregelten Kraftwagenver
kehrs bekannt gegeben werden möchten. Als beſonders geeignet zur
Empfangnahme und Verbreitung dieſer Benachrichtigungen wurde
der „Automobilklub für Deutſchland“, Berlin W. 9, Leipziger Platz
16, bezeichnet. Unter Hinweis auf die große volks wirtſchaftliche Be

deutung der Entwicklung des Kraftfahrzeugverkehrs erſuchen daher
der Preußiſche Landwirtſchaftsminiſter, der Handelsminiſter und der
Miniſter des Jnnern in einem Runderlaß die nachgeordneten Be
hörden, dem genannten Automobilklub von allen Straßenſperrungen
ſowie von ihrer Dauer unter Verwendung eines beſtimmten Vor
druckes unverzüglich Mitteilung zu machen. Auch über beſtehende
Sperrungen und über ihren Umfang ſoll der Automobilklub um
gehend informiert werden.

Zollinhaliserklärungen zu Poſtpaketen nach Litauen Die litau
iſche Poſtverwaltung teilt mit, daß ihr aus Deutſchland eine be
trächtliche Zahl von Poſtpaketen zugeht, deren Zollinhaltserklärun
gen ungenügend ausgefüllt ſind und die deswegen nach dem Auf-
gabeort zurückgeſandt werden müſſen. Nach den Vorſchriften der
litauiſchen Zollverwaltung müſſen die Zollinhaltserklärungen für
jede einzelne Warengattung die genaue Bezeichnung (z. B. Schuhe
aus Kalbleder), das Rohgewicht, das Reingewicht oder ſtatt deſſen
die Stückzahl ſowie den Wert (Preis) der Gegenſtände enthalten.

Kammergerichksenkſcheide in Aufwerkungsſachen. Der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt gibt folgende neuere Entſcheidungen des
Kammergerichts über Aufwertungsfragen bekannt: Jſt eine der
Aufwertung kraft Vorbehalts oder kraft Rückwirkung unterliegende
Hypothek erſt nach dem Jnkrafttreten des Aufwertungsgeſetzes auf
Grund der früheren Löſchungsbewilligung zu Unrecht gelöſcht wor
den und hat nach der Löſchung und vor der Wiedereintragung der
Hypothek ein gutgläubiger Eigentumserwerb ſtattgefunden, ſo kann
die Wiedereintragung der Hypothek nicht auf Grund der Vorſchrift
des S 22 Abſ. 2 AwG. erfolgen. (1. Zivilſenat v. 24. 3. 1927. 1 X.
156-113-27). Die in Verbindung mit einem Bierbezugsvertrag be
gründete hypotehkariſch geſicherte Darlehnsforderung iſt in der Regel
ein Anſpruch, der auf einem Beteiligungsverhältnis im Sinne des
s 10 Ziff. 1 AwG. beruht. Ein ſolches Beteiligungsverhältnis liegt
dann vor, wenn nach dem Vertrage durch das Darlehn eine Jnter-
eſſen gemeinſchaft herbeigeführt wird, die über das einſeitige Inter
eſſe des Darlehnsgebers an Kapitalſicherheit und Zinsertrag hinaus
ein weitergehendes gemeinſames wirtſchaftliches Ergebnis bezweckt.

Auf eine unmittelbare Veteiligung des Gläubigers an dem wechſeln
den Gewinn oder Verluſt des Unternehmens kommt es nicht an (9.
Zivilſenat vom 10. 2. 1927 Aw. III. 1340-26). Der in der Entſchei
dung Aw. III. 212-26 vertretene engere Standpunkt wird aufge
geben. 1. Die Feſtſetzung des Streitwertes im Aufwertungsverfah
ren gilt auch für die Berechnung der Gebühren des Rechtsanwalts
2. Der Rechtsanwalt darf aus eigenem Rechte gegen die zu niedrige
Feſtſetzung des Streitwertes im Aufwertungsverfahren Beſchwerde
einlegen. (9. Zivilſenat v. 31. 3. 1927 Aw. III. 200-27).

Verzeichnis der Beamken des oberen Dienſtes bei der Reichs
bahn. Wie die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Magdeburg mit
teilt, wird das „Verzeichnis der Beamten des oberen Dienſtes bei
der Deutſchen Reichsbahn Anfang Mai 1927 von der Verkehrs

wiſſenſchaftlichen Lehrmittel- Geſellſchaft neu herausgegeben werden.
Es enthält die Dienſtaltersliſten aller Beamten der Deutſchen Reichs
bahn Geſellſchaft von der Beſoldungsgruppe 4 X an aufwärts
(einſchließlich der Reichsbahnamtmänner) ſowie Ueberſichten über
die Beſetzung der Hauptverwaltung, der Gruppenverwaltung in
Bayern, der Zentralen Aemter, der Reichsbahndirektionen, Aemter,
Ausbeſſerungswerke uſw. Außerdem iſt eine Ueberſicht über die
Eiſenbahnabteilungen des Reichsverkehrsminiſteriums beigegeben.
Da zahlreiche Nachfragen aus den Kreiſen der Verkehrstreibenden
erkennen laſſen, daß auch dort ein Bedürfnis für ein derartiges Ver
zeichnis beſteht, ſo ſei hiermit auf das Erſcheinen des Buches hin
gewieſen.

Die Räckzahlung der Guthaben früherer deutſcher Gefangener
in England. Wie den Blättern von zuſtändiger Stelle mitgeteilt
wird, hat England von den Guthaben der in England kriegsgefan
gen geweſenen Deutſchen als erſte Rate 4 Millionen überwieſen.
Die Langſamkeit dieſer Auszahlungen erklärt ſich dadurch, daß es
ſich um 300 000 Kriegsgefangene handelt, von denen 50 v. H. kein
Guthaben haben, was in jedem einzelnen Falle erſt feſtgeſtellt wer
den muß. Dazu kommt, daß die engliſchen Schriften in engliſcher
Handſchrift ſehr ungenau ſind. Eine zweite Teilzahlung in gleicher
Höhe dürfte Mitte Mai erfolgen.

Aus Halberſtadt.
Der Halberſtädter Arbeitsmarkt.

Z. N. Die Lage des Arbeitsmarktes blieb in der Berichtswoche
vom 14. bis 20. d. Mts. im Vergleich zur Vorwoche faſt Unverän-
dert. Die Vermittlungstätigkeit war im Hinblick auf das Oſterfeſt
und infolge der ungünſtigen Witterung für die Landwirtſchaft und
das Baugewerbe ſehr ſchwach. Dagegen war die Nachfrage nach
Aushilfskräften im Gaſtwirtsgewerbe äußerſt lebhaft. Eine hieſige
Zimmerei entließ wegen Arbeitsmangels 6 Zimmerleute. Das Be
kleidungsgewerbe blieb gut beſchäftigt.

In allen übrigen Jnduſtriezweigen iſt die Lage unverändert.
Mit Notſtandsarbeiten werden 136 Leute beſchäftigt. Es wur

den folgende Vermittlungen getätigt: 1 Zimmerer, 1 Schuhmacher,
1 Kraftfahrer, 1 Maler, 1 Tiſchler, 5 Kellner nach auswärts, 2 Kell
ner nach hier, 14 Arbeitskräfte zur Verrichtung von häuslichen und
Gelegenheitsarbeiten.

Die Geſamtzahl der Arbeitſuchenden beläuft ſich auf 1124 (gegen
1141 der Vorwoche). Davon beziehen 697 Erwerbsloſenunterſtützung

und 196 Kriſenunterſtützung. Nach Berufen eingeteilt, gliedern ſich
dieſe wie folgt: 360 Ungelernte, Fabrik und Bauarbeiter, 13 Gärt
ner, 23 Schmiede, 116 Schloſſer aller Art, 2 Feilenhauer, 16 Klemp
ner, 5 Dreher, Former, Gelbgießer, 6 Elektromonteure, 4 Mechani
ker, 1 Uhrmacher, 1 Jnnenarchitekt, 9 Stellmacher, 9 Buchbinder, 13
Sattler, Polſterer, Tapezierer, 90 Bau und Möbeltiſchler, Böttcher,
Drechsler, 1 Brauer, 21 Bäcker, Konditoren, 16 Fleiſcher, 1 Zigar
renmacher, 12 Schuhmacher, 3 Schneider, 1 Knopfmacher, 1 Kürſch-
ner, 6 Lederfärber, 25 Maurer, 13 Zimmerleute, 12 Maler, An
ſtreicher, 9 Dachdecker, 1 Glaſer, 2 Schriftſetzer, 2 Buchdrucker, 2
Steindrucker, 1 Schweizerdegen, 1 Photograph, 1 Liniierer, 6 Ma
ſchiniſten, Heizer, 13 Handlungs- und Bürogehilfen ſowie Bankbe-
amte, 8 Kellner, 11 Kraftwagenführer, Geſchirrführer, 4 Muſiker, 1
Büchſenmacher, 1 Schwimmeiſter.

In Anbetracht der Feſttage iſt die Arbeitsmarktlage für Frauen
gegenüber der Vorwoche im großen und ganzen unverändert geblie
ben. Einige Entlaſſungen erfolgten in der Tabakinduſtrie wegen Ar
beitsmangels infolge erhöhter Tabakſteuer. Einer hieſigen Gärtne
rei konnten Arbeitskräfte nachgewieſen werden. Weitere Aufträge
gingen nicht ein. t

In der Hausvermittlung war der Verkehr in der Berichtswoche
durch den Kündigungstermin am 15. d. Mts. ſehr lebhaft.

Jn die Erwerbsloſenfürſorge traten im Laufe der Berichtswoche
14 Perſonen neu ein und zwar: 11 Fabrikarbeiterinnen, 1 Putz
arbeiterin, 1 Verkäuferin, 1 Hausangeſtellte.

Es ſchieden 8 Perſonen aus und zwar: 2 Schneiderinnen, 1 Fa
brikarbeiterin, 1 Poſthelferin, 1 Verkäuferin, 3 Hausangeſtellte.

Die Zahl der Erwerbsloſenunterſtützungsempfänger beläuft ſich
auf 163 und zwar: 2 Zigarrenmacherinnen, 2 Wickelmacherinnen,
1 Sortiererin, 5 Zurichterinnen, 7 Näherinnen, 3 Putzarbeiterinnen,
1 Pelznäherin, 1 Handſchuhlaſcherin, 1 Handſchuhnäherin, 1 Tam-
bouriererin, 1 Zurichterin der Handſchuhbranche, 101 Fabrikarbeite
rinnen, 21 kaufm. Angeſtellte, 1 Laborantin, 1 Empfangsdame, 1
Kinderpflegerin, 13 Hausſtellenſuchende.

Nach Berufen eingeteilt, gliedern ſich die 417 Arbeitſuchenden
wie folgt: 3 Gärtnereiarbeiterinnen, 4 Zigarrenmacherinnen, 8
Wickelmacherinnen, 11 Zurichterinnen, 33 Hilfsarbeiterinnen des
Bekleidungsgewerbes, 185 Fabrikarbeiterinnen, 37 kaufm. Ange
ſtellte, 5 freie Berufe, 131 Hausperſonal.

Tödlich abgeſtürzt. Beim Schaufliegen in Ellrich (Südharz),
holte der Halberſtädter Otto Duhme, ein Bruder des Jnhabers der
AutoWerke an der Richard-Wagnerſtraße, den 1. Preis. Als er
dann noch einmal aufſtieg, explodierte der Vergaſer. Jm ſelben
Augenblick wurde auch das Flugzeug von einer Böe gefaßt und
ſtürzte aus 40 Meter Höhe krachend zu Boden. Der Verunglückte
ſtarb nach einigen Minuten.

Die „Tereſing“ im Stadttheater. Die letzte Operettenneuheit
des Stadttheaters iſt ein durchſchlagender Erfolg. Die Muſik Os-
kar Straus' iſt melodiös und ſehr ſangbar. Auch in der Neubefet

„zung der geſtrigen Aufführung blieb der Erfolg dem Werk treu.
Frl. Schwarz war eine ſehr gewandte ſpielfreudige Tereſina.
Herr Schröder dagegen als Londalette muß ſich ganz auf ſeine
angenehmen Stimmittel verlaſſen. Dazu kommen Frl. Schmidt
als Pauline, ſehr nett, und Herr Heckhauſen als Daniel, der
Elou des Abends. Herr Böhmelt dirigierte ſehr wirkſam, ſo
daß Wiederholungen und ſtarker Beifall nicht ausblieben.

Stadttheater. Dienstag wird die neue Operette „Die Tereſina“
von Oscar Straus zum zweiten Male wiederholt. Mittwoch findet
die zweite und letzte Vorſtellung von Wagners „Götterdämmerung“,
dem dritten Tage im „Ring des Nibelungen“ ſtatt. Dauermieter,
Mitglieder der Theatergemeinde und des B. V. B. zahlen an der
Vorverkaufskaſſe, Rathaus, gegen Vorzeigung ihrer Abonnements
karte ſtatt Preiſe III nur Preiſe J auf den beſſeren Plätzen b is ein
ſchließlich 1. Saalſitz. Am Donnerstag kommt Jbſens Schauſpiel
„Ein Volksfeind“ zur Aufführung, Freitag zum vorletzten Male
das erfolgreiche Luſtſpiel „Stiefmama“. Am Sonnabend findet wie
derum eine vierte Aufführung bei ganz kleinen volkstümlichen
Preiſen (50 Pfg. bis 2 Mk.) ſtatt, in der die beiden klaſſiſchen Luſt
ſpiele „Der Geizige“ von Moliere und „Komödie der Jrrungen“ von
Shakeſpeare letztmalig zur Aufführung gelangen. Sonntag vor
mittag 111 Uhr wird im Rahmen der Halberſtädter Muſikwoche
eine Morgenfeier mit kammermuſikaliſchen Darbietungen veran
ſtaltet, bei der auswärtige Gäſte mitwirken. Nachmittags wird das
Luſtſpiel „Stiefmama“ zum letzten Male gegeben (34. Fremdenvor-
ſtellung). Abends kommt Beethovens Oper „Fidelio“, gleichfalls
als Veranſtaltung der Muſikwoche, bei kleinen Opernpreiſen II noch
einmal zur Aufführung.
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V

Aus Thale.
Dürfen Beamte der Ortspolizeibehörden auf

Bahngebiet eine Dienſttätigkeit ausüben
Meinungsverſchiedenheiten über die Zuſtändigkeit der Ortspoli-

gzeibehörde zu dienſtlicher Tätigkeit auf Bahngebiet, zu denen auch
die Artikel im Harzer Kurier und Halberſtädter Tageblatt mit der
Ueberſchrift: „Gehört eine Bahnhofshalle zu den öffentlichen We
gen, Straßen und Plätzen“, beitragen können, haben die hieſige
Polizeiverwaltung veranlaßt, mit der Verwaltung der Staatsbahn
folgende Vereinbarung zu treffen: Den Bahnpolizeibeamten liegt
die Aufrechterhaltung der im Intereſſe des Eiſenbahnverkehrs erfor
derlichen Ruhe und Ordnung ob Jhre Tätigkeit erſtreckte ſich auf die
Bahn und ihre Anlagen. Den Beamten der allgemeinen Polizei
liegt die Fürſorge für die öffentliche Ruhe und Ordnung auch inner
halb des Bahngebietes im übrigen ob. Dieſer Grundſatz iſt durch
den im Einvernehmen mit dem Herrn Miniſter des Jnnern ergan
genen Erlaß, des Miniſters der öffentlichen Arbeiten vom 6. Juni
1889 feſtgelegt. Uebereinſtimmend damit iſt nach S 75 der Eiſen
bahnbau und Betriebsordnung der Amtsbereich der Bahnpolizei
beamten ſachlich auf ihre
habung des für den Eiſenbahnbetrieb geltenden Polizejverordnun
gen erforderlich ſind, und S 76 ebenda erkennt das Recht der ſonſti
gen Polizeibeamten auch innerhalb des Bahngebietes tätig zu ſein,
ausdrücklich an. Ebenſo das Urteil des Kammergerichts vom 1. 2.
1900, Preußiſches Verwaltungsblatt 22, Seite 320, wo ausdrücklich
hervorgehoben iſt, daß in Angelegenheiten, die das Gebiet des
Eiſenbahnbetriebes nicht berühren, polizeiliche Anordnungen der Re
gierung oder der Polizeibehörde nicht ausgeſchloſſen ſind. Nach den
88 77 bis 81 der Eiſenbahnbau und Betriebsordnung vom 4. 11. 04
iſt das Anbieten von Dienſten und Wohnungen auf Eiſenbahngebiet
ebenſo verboten, wie nach der zur Verhandlung gezogenen Polizei
verordnung der Polizeiverwaltung in Thale, was durch öffentlichen
Anſchlag an verſchiedenen Stellen des Bahnhofsgebäudes bekannt
gegeben iſt.

Uebertretungen dieſer Art auf Bahngebiet werden daher von jetzt
ab nicht mehr von der Polizeiverwaltung in Thale, ſondern von der
Eiſenbahnbetriebsverwaltung beſtraft werden. Letztere hat auch
Veranlaſſung genommen, das Augenmerk des Zugperſonals auf Die
jenigen zu lenken, die auf der Strecke zwiſchen Thale und Halber
ſtadt im Zuge den Reiſenden Dienſte und Wohnungen anbieten und
lediglich zu dieſen Zwecken die Eiſenbahn benutzen. Die hieſigen
Polizeibeamten werden, wie wir hören, in Zukunft ihre Dienſt
tätigkeit hinſichtlich des Fremdenfanges auch auf Bahngebiet aus
üben, was wir zur Beſeitigung von Mißverſtändniſſen ausdrücklich
bekannt geben.

Ein Fahrradſchwindler,) der den Harz durchſtreift,
hat auch hier in Thale eine Gaſtrolle gegeben. Am 8. April d. Js.
erſchien in einem hieſigen Fahrradgeſchäft ein junger Mann, der ſich
Karl Keller nannte und Eiſenbahnſtraße 15 wohnhaft ſein wollte,
um ſich ein Fahrrad zu kaufen. Man einigte ſich auf ein Mifa-Rad
zum Preiſe von 204 RMk., bei einer Anzahlung von 15 Mk. und
einer wöchentlichen Abzahlung von 15 Mark. Der Käufer nahm das
Rad ſogleich mit. Als aber Herr Keller, der ſehr ſicher aufgetreten
war, mit der fällig gewordenen nächſten Rate nicht erſchien, wurde
der Verkäufer ſtutzig und ſtellte Nachforſchungen an. Hierbei ſtellte
es ſich heraus, daß Karl Keller weder Eiſenbahnſtraße 15 wohnhaft,
noch polizeilich angemeldet war. Er hat ſich mit dem Rade entfernt
und wird ſicherlich verſuchen, dasſelbe zu verkaufen und den Trick
anderswo ebenfalls anzuwenden Vor Ankauf des Rades wird ge
warnt. Das Rad trägt die Fabriknummer 239 584, hat ſchwarzen
vorn weißgeflammten Rahmen, Holzfelgen mit roten Schlauchreifen
und eine tiefgebogene Lenkſtange. Die Räder ſind mit Hebelmuttern
verſehen. Der Schwindler iſt etwa 20 Jahre alt, 1,75 mm groß, hat
glattraſiertes Geſicht, hellblonde Haare und blaue Augen. Auf die
Ermittlung des Täters und die Herbeiſchaffung des Rades ſetzte der
Verkäufer eine Belohnung von 50 Mark aus.

Aus Quedlinburg.
(Arbeiter-Kinderfreunde.) Unſer nächſter Heim

abend findet erſt am Donnerstag, 28. April, ſtatt. Wir treffen uns
alle um 46 Uhr an der Schule am Schulplatz. Bringt Spargelder
zur Ferienfahrt mit.

Kreis Halberſtadt.
Klein Huenſtedt, 24. April. (Die Frauengruppe der Ar

beiter Wohlfahrt) hält ihre nächſte Monatsverſammlung
am Dienstag, den 26. d. Mis., abends 8 Uhr, im Bienertſchen Saale
ab. Die Genoſſinnen werden gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen.

Provinz und Nachbarſtagaten.
Oſterode, 25. April. (Ein ſcheußliches Verbrechen)

wurde zwiſchen 3 und 4 Uhr morgens im Hauſe des Landwirts
Hamel verübt. Dort hatte ſich um die genannte Zeit ein Mann
heimlich eingeſchlichen und war in den erſten Stock des Hauſes ge
gangen, gelangte dort in das Schlafzimmer der 6- und Sjährigen
Töchter und ſchlug dort, als dieſe wach wurden und zu weinen an
fingen, die 8jährigen Gertrud Hamel mit einem harten Gegenſtand
zweimal über die rechte Stirnſeite, ſo daß ſie zwei klaffende, ſchwer
blutende Wunden davontrug. Der Täter hat ſich hierauf ſchleunigſt
entfernt. Die ſchwerverletzte Gertrud Hamel iſt noch in das Schlaf
zimmer der Dienſtmagd gegangen und hat dieſer den Vorfall mitge
teilt, worauf dieſe die Eheleute Hamel in Kenntnis ſetzte. Die ſofort
aufgenommenen polizeilichen Ermittlungen führten zur Feſtnahme
des Täters. Es handelt ſich um den 18fährigen Hermann Borne
mann gen. Mackenſen, der beim Landwirt Mackenſen hier in Stel
lung war. Bornemann, der anfangs leugnete, iſt geſtändig. Er hat
die Schläge mit einem alten Spaten ausgeführt, der mit einem hal
ben Spatenſtiel verſehen war. Die Schläge hätten tödlich gewirkt,
wenn ſie etwas tiefer kamen.

Nordhauſen, 25. April. Wegen Blutſchande) wurde vom
hieſigen Schöffengericht unter Ausſchluß der Oefſenſtichkeit gegen den

Muſiker Willi Unger aus Rudolſtadt verhandelt Der Angeklagte
wird beſchuldigt, im Jahre 1926 fortgeſetzt mit Verwandten abſtei
gender Linie den Beiſchlaf ausgeübt zu haben. Der Angeklagte be
ſtritt jedoch die Straftaten ganz entſchieden. Der Stagtsa awalt hielt

den Angeklagten für überführt und beantragte zwei Jahre Zucht
haus und fünf Jahre Ehrverluſt und Anrechavng eines Teiles der
erlittenen Unterſuchungshaft. Das Gericht eckannte demgemäß.

Magdeburg, 24. April. (Das Bauprogramm für die
Arbeiten am Mittellandkanal.) Die Magdeburgiſche
Zeitung meldet, daß das Bauprogramm für die Arbeiten am Mittel
landkanal im Etatsjahr 1927 nunmehr feſtſteht. In den letzten Ta
gen ſind die letzten Zuſchläge bei den Ausſchreibungen erteilt wor
den. Ueber die vom Reichstag für das Etatsjahr 1927 bewilligte

Maßnahmen beſchränkt, die zur Hand

in Oeſterreich.

Summe iſt damit verfügt. Im ganzen wurden neun Kanalloſe ver
geben. Drei liegen auf der Strecke Peine--Zweigkanal nach Braun
ſchweig, zwei zwiſchen Braunſchweig und Fallersleben, je eines bei
Allerbüttel, Oebisfelde, Neuhaldensleben und Magdeburg. Die Bau
loſe wurden nach dem Geſichtspünkte ausgeſucht, da die ſchwierig
ſten und langwierigſten Arbeiten zuerſt in Angriff genommen wer
den ſollen. Bei Oebisfelde iſt eine große Moorſtrecke zu durchque
ren, bei Fallersleben muß der Kanal in einem zwanzig Meter tiefen
Einſchnitt durch das Gelände und hei MagdeburgElbeu zunächſt auf
einen Damm längs der Elbe und dann auf einer Brücke über die
Elbe geführt werden. Das letztgenannte Kanallos erfordert allein
eine Bodenbewegung von neun Millionen chm. Weiter iſt bei der
Aufſtellung des Bauprogramms der Gedanke der Arbeitsbeſchaffung
berückſichtigt worden. Es wurden daher auch ſolche Loſe in Angriff
genommen, deren Pläne ſchon in den Einzelheiten ausgearbeitet
waren, und die in der Nähe von Großſtädten liegen, aus denen Ar
beitsloſe mit der Eiſenbahn oder anderen Verkehrsmitteln leicht an
die Arbeitsſtätte herangebracht werden können. Neben den Erd
arbeiten ſind auch eine Reihe von Aufträgen für Kunſtbauten, da
runter fünfzehn Brücken, erteilt worden. Die Streichung von 20
Millionen, die der Reichstag an der Etatspoſition für den Mitte'
landkanal vorgenommn hat, hat zur Folge, daß die Vollendung des
Mittellandkanals um ein weiteres Jahr hinausgeſchoben wird. Dies
bedeutet einen Verluſt von rund vierzig Millionen Mark für hin
gere Verzinſfung, durch Einnahmeausfall und durch entgangenen
Frachtvorteil für die Wirtſchaft.

Leipzig, 25. April. (Ein Opfer des Leuchtgaſes,) Jn
Leipzig-Kleinzſchocher fand die Tochter eines penſionierten Eiſen
bahnbeamten ihren Vater in der Küche auf einen Stuhl ſitzend, den
Kopf in die Hände geſtützt, gasvergiftet auf. Er war heim Kaffee
kochen vom Schlafe überwältigt und ſo durch das ausſtrömende Gas
getötet worden.

Merſeburg. 25. April. (Eiſenbahndammrutſch) Durch
den anhaltenden Regen der letzten Wochen iſt der Eiſenbahndamm
auf der Strecke Halle Thüringen kurz vor Merſeburg abgerutſcht,

der Dammrutſch noch rechtzeitig bemerkt, ſo daß die notwendigen
Sicherheitsmaßnahmen ergriffen werden konnten. Der Zugverkehr
wird umgeleitet.

Pohlitz, 25. April. (Eigenartiger Tod.) Auf eine ſelt
ſame Art iſt hier ein eineinhalb Jahre altes Kind zu Tode gekom
men. Abends hatte die Mutter, wie alle Abende die Kleine in die
Wohnſtube auf das Sofa gebettet. Als nachts der Ehemann von
einer Vereinsſitzung nach Hauſe kam und ſich nach ſeiner Gewohn
heit im Wohnzimmer entkleidete, vermißte er das Kind. Beim
näheren Nachſehen entdeckte er zu ſeinem Schrecken, daß die Kleine
aus den Kiſſen gerutſcht war, und zwar ſo unglücklich, daß ſie mit
dem Kinn am Tiſch hängen blieb, während der Unterkörper am
Sofa herunterhing. Jn dieſer hilfloſen Lage iſt das Kind jämmer-
lich umgekommen, denn als es der entſetzte Vater befreite, war es
bereits tot.
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An die Ortsausſchüſſe für Arbeſterwohlfahrt
im Bezirk Magdeburg-Anhalt.

Werte Genoſſen!
Der Hauptousſchuß für Arbeiterwohlfahrt e. V. veranſtaltet am

30. und 31. Mai in Kiel im großen Saal des Gewerkſchaftshauſe
eine Tagung.

Oeffentliche Tagung am 30. Mai:
Zeitfrägen der Jugendwohlfährk.

1. Grenzen-der Familienfürſorge in der Jugendfürſorge. Referent
Unbeſtimmt.

2. Fürſorge für ſchulentlaſſene Jugendliche unter beſonderer Berück
ſichtigung der Hilfe für jugendliche Erwerbsloſe. Referent: Ge
noſſe Friedländer (Berlin).

3. Jugendwohlfahrt und ſozialiſtiſche
Genoſſe Heimerich (Kieh).

Geſchloſſene Tagung am 31. Mai
„Weg und Ziel der Arbeiterwohlfahrt“. Referentin: Genoſſin Buch

rucker (Berlin).
Am Sonntagabend veranſtaltet der Ortsausſchuß für Arbeiter

wohlfahrt Kiel einen Begrüßungsabend, deſſen näheres Programm
noch bekanntgegeben wird.

Teilnahmeberechtigt ſind die Delegierten der Bezirks und Orts
ausſchüſſe. Es bleibt jedem Orts bzw. Bezirksausſchuß überlaſſen,
eine beliebige Zahl von Mitarbeitern zu entſenden. Die Koſten
müſſen von den Entſendeſtellen getragen werden.

Wir bitten die Delegierten, bis zum 10. Mai dem Bezirksſekre
tariat Magdeburg, Neue Theaterſtraße 2, zu benennen.

Zimmerbeſtellungen ſind an das Lokalkomitee in Kiel, z. H. des
Genoſſen Otto Eggerſtedt, Legienſtraße 22, zu richten.

Mit Parteigruß!
Bezirksausſchuß für Arbeiterwohlfahrk.

Weltanſchauung. Referent:

J. A. Marie Arning.

Relchsbunner öchwarzRout Gold

ſo daß die Schienen teilweiſe in der Luft hängen. Zum Glück wurde

gönnt ſein, den verſtorbenen Kameraden zu ſeiner letzten Ruheſtätte
zu begleiten, da die Meldung ſeines Ablebens zu ſpät erfolgte. Die
Beerdigung findet heute um 4 Uhr ſtatt. Treffpunkt Friedhof.
Am Mittwoch, abends 8 Uhr, findet beim Kameraden Fr. Förſter
ling, Huyſtr. 15, eine Sitzung des Feſtausſchuſſes ſtatt. Alle zum
Feſtausſchuß gehörenden Kameraden werden gebeten zu erſcheinen,
da die Beſprechung ſehr wichtig iſt. Alle Kameraden, die gewillt
ſind, an der Leipzigfahrt teilzunehmen, ſollten ſchon jetzt dazu ſpa
ren. Spargelder nimmt der Hauptkaſſierer in Verwahrung.

Halberſtadt. Heute, Montag, abends 148 Uhr, Ueben des Spie
lerkorps. Es iſt Pflicht eines jeden Kameraden, zu erſcheinen.

Halberſtadl. Jungbanner! Heute Montag, abends 7.15
Uhr, muß alles auf dem Anger erſcheinen. Am Donnerstag, den
28. d. Mis., abends 8 Uhr, Vollverſammlung bei Kamerad Otto
Bollmann, Bakenſtraße. Tagesordnung wird in der Verſammlung
bekannt gegeben. U. a. Bericht von der Jugendleiter- Konferenz in
Magdeburg. Es wird erwartet, daß alle Jugendkameraden zur

Stelle ſind. SSoziales.
Die Unfreiheit der Landarbeiter

Während ſich die Blätter der Agrarier für die chineſiſche Repo
lution begeiſtern, werden von den Unternehmern in der Landwirt
ſchaft den Landarbeitern Schandverträge zugemutet, die bei
nahe die Wiedereinführung der Sklaverei bedeuten. So hat man
den Landarbeitern auf dem Gut Heinrichshofin der Mark
Einſtellungsbedingungen vorgelegt, die geradezu haarſträubend
ſind. Jn dieſen Bedingungen heißt es u. a.

In der Dienſtwohnung der Familie darf ſich nur aufhalten,
wer die Erlaubnis dazu vom Gutsherrn erhalten hat. Ver
ſtöße dagegen rechtfertigt friſt loſe Entlaſſung der Familie, ſelbſt
dann, wenn es ſich um eigene Kinder handeln ſollte. Die
Gutsherrſchaft iſt außerdem berechtigt, von jedem nicht bei ihr ar
beitenden, nicht nachweislich arbeitsunfähigen Angehörigen eine
Mark pro Tag vom Familienvorſtand zu fordern. Als Sicherheit
für die Jnnehaltung des Vertrags und für Vorſchüſſe übereigne ich,
ſo heißt es weiter, der Gutsherrſchaft meine geſamte Habe
deren Benutzung die Gutsherrſchaft mir widerruflich beläßt und die
ich gegen Rückgewähr etwaiger Vorſchüſſe und ordnungsmäßigem
Abgang zurückkaufen kann uſw. uſw.

Welch gemeine Geſinnung gehört dazu, mit ſolchen Verträgen

Not und Unwiſſenheit zum eigenen Vorteil ausnutzen zu wollen!

Rundfunk Programme
der hauvptfächlichfſten deutſchen Sender.

Dienstag, den 26. April.
Berlin. 8.30 Orcheſtermuſik (Mozart, Schubert).
Königswuſterhauſen. 4—4.30 Dr. Chriſtians: Geſtaltung deut

ſcher Dichtungen durch das geſprochene Wort, 4.30——5 Erziehungs
beratung, 5--5.30 Dr. Berger: Probleme der Staatsgewalt, 5.30——6
Dr. Falkenfeld, Frau Byk: Die Bedeutung des logiſchen Denkens
für das Leben und die Wiſſenſchaft,6——6.30 Min. Rat Mettgenberg:
Die Exterritorialität, 6.30—6.55 Spaniſch für Anfänger, 6.55-—7.20
Prof. Schubotz: Der Anteil der Deutſchen an der Erforſchung der
Erde, 7.20—-7.55 Dr. Mersmann: Das deutſche Kunſtlied bis Schu
bert, 8.10 Uebertragung von Berlin.

Leipzig. 8.15 Ernſtes und Heiteres von der Schulbank (Kinder
chor. Rezitationen), 10.15-—12 Unterhalungsmuſik.

Hamburg. 8 Maria HuſſaGreve (Lieder und Arien für So
pran).

Langenberg. 8.15——10.15 Düſſeldorf: Die Schule Haydns (Or
cheſtermuſik).

Amtliche Wetternachrichten.

ff See 2 s SS S e S

Wahllüge über das Reichsbanner.
Magdeburg, 23. April. (Eig. Drahtb.). Der Bundesvorſtand

des Reichsbanners SchwarzRotGold teilt mit: Die Hugenberg
ſche Zeitung, „Der Tag“, veröffentlichte am Sonnabend in ſen
ſationeller Aufmachung eine Meldung über rote Putſchpläne

Es wurde u. a. behauptet, der Sekretär des
Republikaniſchen Schutzbundes Hein z ſei beauftragt worden, ſich
mit dem Oberpräſidenten Hörſing über die Heranziehung des
Reichsbanners zu Ab wehrmaßnahmen zu verſtändigen, und dieſe
Verſtändigung habe ſtattgefunden. Ferner wird behauptet, von den
öſterreichiſchen Generälen Körner und Schneller ſeien Pläne für
das Zuſammenwirken von Reichsbanner und Republikaniſchem
Schutzbund ausgearbeitet worden. Weiter wird eine direkte Ver
bindung zwiſchen den tſchechiſchen ſozialiſtiſchen Organiſationen und
dem Reichsbanner behauptet und darauf hingewieſen, das Reichs
banner ſei im Beſitz von Waffen und Waffenlagern. Die Mel
dung iſt von Anfang bis zu Ende aus den Fingern
geſogen.

Halberſtadt. Verſpätet erfahren wir, daß wieder ein treuer,
aufopferungswilliger Kamerad von uns gegangen iſt. Unſer Kame
rad Herm. Rößling verſtarb am 21. April im hieſigen Krankenhauſe
nach langer, ſchwerer Krankheit. Die hieſige Ortsgruppe verliert in
dem Verſtorbenen einen ehrlichen und treuen Kameradſchaftsführer,
und alle, die ihn näher kannten, ſchätzten ihn hoch, wegen ſeiner
Kameradſchaftlichkeit. Leider wird es nur Wenigen von uns ver
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Amkliche Weiternachrichten der Wetierdienſtſtelle Magdeburg

(Nachdruck verboten. e
Vorausſichtliche Witterung bis 26. April abends

Der Sturmwirbel, welcher am Sonnabend früh über dem mitt
leren Skandinavien lag, hat ſich oſtwärts nach dem Finniſchen
Meerbuſen fortgepflanzt. Bei ſeinem Vorüberggnge traten im
Dienſtbezirk heftige Regenböen auf, die zeitweiſe Geſchwindigkeiten
bis zu 25 Sekundenmetern erreichten. Die Temperatur iſt allge
mein geſunken, ihre Morgenwerte liegen zwiſchen 6 und 7 Grad
Der Wirbel zeigt auf ſeiner Weſtſeite noch eine ſehr ausgeprägte
Teilbildung. deren Vorübergang in der Racht vom Montag zum
Dienstag zu erwarten iſt. Das Wetter wird daher ſeinen unbeſtän
digen Charakter behalten.

Ausſichten: Unbeſtändiges, kühles Wetter mit Niederſchlä

gen in Schauern. Ä



Gewerkſchaftliches.
Arbeiter! Angeſtellte!

In dieſem Jahre fällt der erſte Mai in eine Zeit, in der es not
wendiger iſt als je, für die Forderungen einzutreten, für die die
Arbeiter aller Länder ſeit Jahrzehnten an dieſem Tage demon-
ſtrieren.

Weltenfriede und Völkerverſtändigung, Ausbau des Ar
beiterſchutzes, insbeſondere die geſetzliche Feſtlegung

des Achtſtundentages, das ſind die Punkte, für die wir
am 1. Mai ſtets unſere Stimme erhoben haben.

Es hat zeitweilig geſchienen, als ſei es nicht mehr ſo notwendig
wie vordem, für dieſe Forderungen einzutreten. Das waren die
erſten Jahre nach dem Weltkrieg, wo deſſen blütige Lehren noch
nachwirkten. Dieſe ſind heute in weiten Kreiſen wieder vergeſſen
worden. Reaktion und Faſchismus erheben ihr Haupt und wenn
die wirtſchaftlichen Notwendigkeiten und die Arbeiterbewegung
nicht ſtärker wären, würde das nationaliſtiſche Landsknechtstum
überall triumphieren. Das hieße, die Fackel des Weltkrieges er
neut zwiſchen die Völker ſchleudern. Und überall, wo die Reaktion
herrſcht, bedeutet ſie Unterdrückung der Maſſen und Ausbeutung
der Arbeiterſchaft.

Bei uns in Deutſchland iſt die Arbeiterbewegung zu ſtark und
damit ſind die Hemmniſſe zu groß, als daß die Reaktion es wagen
könnte, ſich ausleben zu wollen. Aber auch bei uns heißt es, auf
dem Poſten ſein. Der vom Reichspräſidenten gewollte Be
ſitzbürgerblock regiert. Und wenn er auch notgedrungen auf dem
Gebiete der auswärtigen Politik Verſtändigungspolitik treibt, ſo
verſucht er doch zugleich auf dem Gebiete der Jnnenpolitik das
Rad rückwärts zu drehen. Das zeigen mit aller Deutlich
keit die Verhandlungen des Reichstages in den letzten Wochen, als
es galt, durch das Arbeitszeitnotgeſetz den Achtſtundentag zu ſichern
und die Verſprechungen der Regierungserklärung über den Ausbau
der Sozialpolitik wahr zu machen.
geſichert worden und von allen Poſten des Etats waren es nur die
ſozialpolitiſchen, die Abſtriche erfahren mußten. So tritt an die
Stelle des Arbeiterſchutzes der Schutz der Unternehmer.

So ſehen die Zeichen der Zeit aus. Das muß alle Arbeitenden
mahnen, feſt zuſammenzuſtehen zur Wahrung ihrer Jn
tereſſen.

Und das muß am erſten Mai zum Ausdruck kommen in der
Beteiligung an dem Aufmarſch der Arbeiterſchaft.

Arbeiter, Angeſtellte! Demonſtriert am 1. Mai. Es
handelt ſich um die Vertretung hoher Jdeale und praktiſche Ziele.

Allgemeiner freier Angeſtelltenbund.

Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 22. April.

Die Dreizehnjährige als Mutter. Ein Bergmann S. lebte mit
einer Witwe in wilder Ehe. Dies genügte aber anſcheinend nicht,
denn er ließ ſich auch noch mit deren 13jährigen Tochter ein. Das
Verhältnis blieb trotz der großen Jugend des Mädchens nicht ohne
Folgen, es wurde vor einigen Tagen von einem Kinde entbunden.
Zunächſt wurde dies Sache mit Zuſtimmung der Mutter des Mäd-

Der Achtſtundentag iſt nicht

chens ſo gedreht, daß ein Ueberfall von einem Unbekannten erdichtet
wurde. Später ſtellte ſich der Angeklagte aber, von Gewiſſensbiſſens
gepeinigt, freiwillig dem Gericht. Dem Angelagten wurden mil
dernde Umſtände zugebilligt. Er wurde zu 1 Jahr Gefängnis ver
urteilt. Wenn er ſich gut führt, ſoll ihm die Hälfte der Strafe er
laſſen werden.

Das verhängnisvolle Weihnachtsvergnügen. Ein Hüttenarbeiter
war mit ſeiner Mutter zu einem Weihnachtsvergnügen gegangen
Dort lernte er ein junges Mädchen kennen. Mit dieſem ging er dann
zu einem andern Vergnügungslokal, wo beide tüchtig zechten. Auf
dem Heimweg ſoll er dann verſucht haben, das Mädchen zu verge
waltigen. Der Angeklagte beſtritt das. Trotzdem das Mädchen ver
lobt war, hatte ſie ſich mitten im Saal mit anderen Burſchen abge
küßt und ſich auch ſonſt nicht einwandfrei benommen. Das Gericht
folgte aber doch ihrer Ausſage, die allerdings durch einige Umſtände
etwas unterſtützt wurde und erkannte auf 6 Monate Gefängnis.

Auch ein Geſchäftsmann. Ein recht ſonderbares Geſchäftsgebaren

hatte ein Händler an den Tag gelegt. Er betrieb einen Hauſier
handel mit Tabakwaren, der ſich im Anfang ſehr gut rentierte.
Durch eigene Schuld kam er aber immer mehr zurück, bis er in
Zahlungsſchwierigkeiten geriet. Das war der Anfang vom Ende.
NRunmehr legte er ſich auf den Betrug. Unter Vorſpiegelung falſcher
Tatſachen verſtand er es, ſich von den Zigarrenfabriken Ware auf
Kredit zu verſchaffen. War ſein Schuldkonto bei dem einen Liefe
ranten ſo hoch, daß er keine Ware mehr erhielt, ſo ging er zu deſſen
Konkurrenten, um den „billigen“ Einkauf dort fortzuſetzen. Auf
dieſe Weiſe würden eine ganze Reihe von Tabakgroßhändlern ge
ſchädigt. Das Urteil lautete auf 6 Monate Gefängnis.

Viel Lärm um nichts. Wegen Bedrohung und unbefugten Waf-
fenbeſitzes hatte ſich ein Arbeiter zu verantworten. Es war allge
mein bekannt, daß der Angeklagte, ein geiſtig minderwertiger
Menſch und leicht reizbar ſei, und jeder ließ ihn deshalb möglichſt
in Ruhe. Anders der dortige Bürgermeiſter, der aus einer Baga
telle einen großen Prozeß machte. Dem Angeklagten war eine
ſtädtiſche Dienſtwohnung zugewieſen und er hatte ſich zu einer Hin
tertür des Hauſes einen Schlüſſel anfertigen laſſen. Der Bürger
meiſter jedoch ließ ihm den Schlüſſel wieder fortnehmen. Darüber
war der Angeklagte ſo erbittert, daß er auf der Straße jedem er
zählte, daß er den Bürgermeiſter über den Haufen ſchießen wolle,
wenn er den Schlüſſel nicht wieder zurückbekäme. Ein Sachver
ſtändiger bekundete, daß die geiſtige Minderwertigkeit nahe an den
Paragraphen 51 (Ausſchluß der freien Willensbeſtimmung) heran
reiche und der Mann unter einem ſtändigen Verfolgungswahn lebe.
Das Gericht verurteilte ihn zu 2 Monaten Gefängnis und gewährte
eine Bewährungsfriſt.

Wenn man ſtatt in den Strafkammer in den Zivilkammerſaal
geht. Gegen einen Angeklagten wurde ein Haftbefehl erlaſſen, weil
er nicht erſchienen war und die Verhandlung deshalb vertagt wer
den mußte. Nachdem die Zeugen entlaſſen waren, kam der Ange
klagte ganz gemütlich anſtolziert. Er hatte ſtatt im Strafkammer-,
im Zivilkammerſaal auf den Aufruf ſeiner Sache gewartet. Nun
hat er das Vergnügen, die ganzen Koſten für die Zeugen und für
ſich, er hat einen ſehr weit entfernten Wohnſitz, in doppelter Auf
lage zu bezahlen. Um eine Verſpätung von 10 Minuten.

Sport.
ArbeiterRadfahrer Verein Halberſtadt. Heute Montag, abends

8 Uhr, treffen ſich ſämtliche aktiven Sportgenoſſinnen und genoſſen
zwecks Einteilung der Saalmannſchaften im Uebungslokal „Schüt

9
Reiehsbanner „Sohwarz Rof Gold

Orisgruppe Halberstadt.

Am 21. April verstarb nach langem,
schwerem Leiden unser lieber Kamerad

Hermann kRößling
Als einer unserer Besten, war er

stets zur Stelle, wenn die Pflicht rief
In dem Verstorbenen verliert die

hiesige Ortsgruppe einen pflichteifrigen
Kameradschattstührer u, treuen Kameraden,
den wir stets in guten Andenken behalten
werden,

S Mankenracl S
59 64-79 90 700 P u.

Wochenraten von 4 Mark an Matalog auf Wunsch gratis

Halberstadt, Harmoniestraße I8

e

o S
Mifa-Fabrtikverkaufsstelle

Leiter. Karl Prittel.

Schlachthof-Freibank en o e udr
Rindfleiſch 40 Pfg. Schweinefleiſch 60 Pfg.

Bekanntmachung.
Jm ſtädt. Sänglingsheim können ſich junge
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zenwall“. Nächſten Monat findet, wie bekannt, der Bezirkswett
ſtreit ſtatt und da heißt es wieder, mobil und kampfbereit zu ſein.
Alſo nochmals keiner darf heute abend unentſchuldigt fehlen.

Handballſpiel am 2. Oſterkag in Neinſtedt. Freie Turn und
Sportvereinigung 1. gegen Freie Turnerſchaft Groß-BerlinWed
ding 1. Gleich nach Anwurf ein flott und fair durchgeführtes Spiel
mit gegenſeitigen Torbeſuchen, die aber zu keinem Ergebnis langen,
ſo daß beim Stande 0—0 die Seiten gewechſelt werden. Jetzt machte
ſich aber doch die beſſere Ausbildung der Berliner bemerkbar und
nach flott durchgeführten Angriffen konnte ſie 3 Tore erzielen. Trotz
allem Eifer der Neinſtedter- Mannſchaft gelang es nicht, etwas Zähl
bares zu erreichen. Bei dieſem Stande wurde das Spiel, welches
vom Schiedsrichter Schmidt Magdeburg einwandfrei geleitet wurde,

beendet. Freie Turn und Sporkvereinigung Reinſtedt 1. gegen
Fichte Magdeburg Altſtadt 1. Schiedsrichter Niemann-Berlin, gibt
punkt 2 Uhr den Ball frei. Hin und her wogen die Angriffe, end
lich in der 21. Minute muß der Neinſtedter Torhüter den Ball
paſſieren laſſen. Bald nach Halbzeit gleicht Neinſtedt aus. Obwohl
die Harzer Mannſchaft leicht überlegen ſpielt, reicht es doch nicht
zum Siege. Stand 1:1. Der Schiedsrichter leitete gut. Nachdem
krafen ſich die genannten Berliner und Magdeburger Mannſchaften
Die Magdeburger Mannſchaft war durch das vorhergegangene Spiel
etwas geſchwächt und mußten den überlegenen Gegner den Sieg
mit 3:0 überlaſſen. Dem ſicheren Eingreifen des Magdeburger Tor
mannes iſt es zu verdanken, daß die Niederlage nicht höher wurde.
Genoſſe Zimmermann Neinſtedt war dem Spiele ein gerechter
Leiter. An die Vereinsſpielwarte der 2. Gruppe im 1. Bezirk.
Um es jedem Spieler zu ermöglichen, an den örtlichen Maifeiern
teilzunehmen, iſt der Anfangstermin für Serienſpiele auf den 8.
Mai verlegt worden. W. Zimmermann, Gruppenſpielwart,
Neinſtedt, Ziegeleiſtr. 3.

Landesgeſundheitsrakt. Am 9. April hat die Gruppe „Leibes
übungen“ des Preußiſchen Landesgeſundheitsrats einen vom Mini
ſter für Volkswohlfahrt vorbereiteten Erlaßentwurf durchberaten,
der die Förderung des Sportarztweſens betrifft. Den Abſichten der
Preußiſchen Medizinalverwaltung wurde, wie der Amtliche Preu
ßiſche Preſſedienſt meldet, zugeſtimmt, ihre Vorſchläge im einzelnen
durchberaten und folgender Beſchluß geſaßt: Der Landesgeſund
heitsrat bittet den Herrn Miniſter für Volkswohlfahrt, die Heraus-
gabe des Erlaſſes bis zur Verabſchiedung des Haushaltsgeſetzes zu
rückzuſtellen, damit der Erlaß über die Höhe der zur Förderung des
Sportarztweſens 1927 verfügbaren Staatsmittel Angaben enthalten
kann. Ferner wurden die nachſtehenden Gegenſtände erörtert:
1. Gründung von Ortsgruppen für das Sportarztweſen, 2. Druck
des ſportärztlichen Fragebogens (Grundblatt) und einer Denkſchrift
über den Aufgabenkreis des Sportarztes, 3. Ausbau der ſportärzt
lichen Abteilung des Muſeums für Leibesübungen, 4. Verſorguno
der Preſſe.

Soz. Arbeiter Jugend

Halberſtadt. Heute abend iſt im Heim Funktionärſitzung. Nut
Funktionäre und Vorſtandsmitglieder haben Zutritt. Am Mittwoch
findet im Knabenhort unſere diesjährige Generalverſammlung ſtatt.
Das Erſcheinen Aller iſt unbedingte Pflicht. Mitgliedsbücher ſind
zur Kontrolle mitzubringen. Jn der Verſammlung wird die Liſte
zur Ferienfahrt an den Rhein ausliegen. Nähere Erklärung der
Fahrt dortſelbſt.

EiNE EINFürIRUNG IN PIE GESELLSCHAFT.-
LicrE ORGANISATION DER ARBSEIT m

VON DR. JULIVS EISENSTADTER
Broschiert RM. 1.50, Leinen RM. 2.
2. Buchbeigabe des 5. Jahrgeanges der „Urania“.

Empfand die Menschheit die Arbeit immer als Fluch, oder
gab es glücklichere Geschlechter
Gab es Menschen, die im Schaffen Frevde, die in ihrer
Hände Werk Erfüllung gemeinsamen Strebens sahen?
Bange Fragen, die sich jeder schon gestellt und deren
Beantwortung sich obenstehendes Buch zur Aufgabe ge-

mit r ars r an 5 i e r-Haupttreffen Dresden A er O ererhe eine e der Arbeit, leichtverstand-

3 e ig geschrieben.27 Sieg er Frankenstein 27 Achelter in üben Werkstatt und Kontorl Lies dieses
Bucht Duwirst deine Freude an ihm haben und reichen Ge-

h vwinn aus ihm schöpfen. Lies auch die „Urania“, Kultur
olitische Monatshefte über Natur und Gesellschaft. Der
erlag versendet Kostenlos Probehefte.

zw beziehen dureh: Volksbuchhandlung

Mädchen im Alter von über 18 Jahren in der
Sänglings und Kleinkinderpflege ausbilden
laſſen. Der Lehrgang dauert Jabr. Beſchäf
tigung ganztägig. Nähere Auskunft erteilt die
leitende Schweſter. Anmeldung ſofort erforderlich
im Heim Burcharditor 3/4.

Der Magiſtrat.

Städtiſche gewerbliche Berufsſchule.

Jn den Abteilungen Gewerbe-Fachſchnle und
MädchenBerufsſchule werden bei genügender
Beteiligung im Gewerbeſchulgebäude Gleimſtr. 8
folgende Fachkurfe abgehalten:

Algebra I, Freitag abend Uhr, Zimmer 2;Algebra II, Dienstag abend 9 Uhr, Zimmer 2;
Elektrotechnik Mittwoch abend 8, Zimmer 5
Elektrotechnik II, Donnerstag abd. .8, Zimmer 5;
Maſchinengzeichnen, Montag abend 8, Zimmer 2;
Fachzeichnen für Baugewerbe Mittwoch abend

28 Uhr, Zimmer 4
Kunſtgewerbl. Zeichnen, Montag abend .8 Uhr,

Zimmer 6;
Fachunterricht für Friſeure, Montag abend

immer 7;
Kochen und Nahrungsmittellehre, Mittwoch abd.

6 Uhr, Zimmer 95
Schneidern, Dienstag abend 7 Uhr, Zimmer 11
Weißnähen, Freitag abend 7 Uhr, Zimmer 12;

Der Kurſus für Kochen etc. dauert 4 Stunden
die Kurſe für Schneidern und Weißnähen je 3
Stunden, die übrigen je 2 Stunden wöchentlich
Beginn am Montag, den 25. ds. Mts. Die Teil
nahme an beliebig vielen Kurſen iſt allen gegen
ein Schulgeld von 5 RM. vierteljährlich geſtattet
Anmeldungen werden an den Unterrichtsabenden
entgegen genommen.

Halberſtadt, den 19. April 1927.
Der Magiſtrat.

alle hochwertigen Vährſtoffe und Vitamine des Gerſten
malzes ſind im Köſtritzer Schwarz ier reſtlos enthalten.
In rieſigen kupfernen Keſſeln des Sudhguſes wird aus
beſtem Gerſtenmalz unter Zuſatz von Röſtmalz, eölem
Hopfen und dem eiſenhaltigen Waſſer der Eleonoren
quelle durch Kochen die „Bierwlirze“ gewonnen. Fus
dieſer entſteht das altberühmte Kranken und Geſunden

gleich zuträgliche

Köſtritzer Schwarzbier
Zu haben durch alle Bierhandlungen und in allen
einſchlägigen Geſchäften. ſowie direkt durch den
Generalvertrieb Arthur Sturm, Harsleberſtraße 6,
Fernruf 2449. Ausſchank vom Faß im „Spezial-

Ausſchank“, H. d. Rathauſe 2

Auckſuchen für Handel, und Gewerbe, Vereine
Behörden n. jeden anderen Bedarf
liefert billigſt die Buchdruckerei des

„Hulberſtüdter Tageblutt“.

Halberstädter Tageblatt
Bei der im Handelsregiſter A unter Nr. 449

verzeichneten offenen Handelsgeſellſchaft
Goldſchmidt Etern in Halberſtadt

iſt heute eingetragen:
Der Kaufmann Egon Goldſchmidt iſt aus

der Geſellſchaft ausgeſchieden.
Halberſtadt, den 16. April 1927.

Das Amtsgericht, Abt. 6.

Bei der im Handelsregiſter A unter Nr. 256
verzeichneten Fir ma

e 2Guſtav Cngeicce Nachfolger Felix Geiſfert,
Dalberſtadt

iſt heute eingetragenDie Sinai geandert in Guſtav Engelcke Nacht.
Fran Marie Seiffert geb Holſtein in Halberſtadt
iſt Alleininhaberin der Jirma.

Der Firmenüvergang beruht auf Grund des
Teſtamentes vom 22. Juni 1920 nach dem die Frau
Seiffert als Vorexbin eingeſetzt iſt.

Dem Friedrich Prehn und Kurt Seiffert beide
in Halberſtadt iſt Geſamtprokurg in der Weiſe
erteilt, daß beide die Firma nur zuſammen ver
treten können.

Halberſtadt, den 16. April 1927.

Das Amtsgericht, Abt. 6.
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öprechapparate

Erſatzteile dazu
Schall- Platten
in großer Auswabl

zu haben bei

Wilh. Krehbs
(Br und Bendix Nachf.)
Muſikalienbandlung

Breiteweg 63
Fernruf 1654.

sfe ſparen viel Geld
wenn Sie faſt neue An
züge, Paletots Mövbel,
Federbetten Teppiche,

Divandecken
Singer Näbmaſchinen,

Klubſeſſel Rindled. u. am.
im Geſchäfts Haus für

Gelegenheitskäute

Max Plck,
Grudenberg 5, kaufen.

Beachten Sie bitte
die Schaufenſter

änſerleren rn
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